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*************************************************************************** 
Laut ‹Allgemeine Erklärung der Menschenrechte›, verkündet von der Generalversammlung der Vereinten Nationen am 10. Dezember 1948, 

herrscht eine allgemeine ‹Meinungs- und Informationsfreiheit› vor, und dieses unumschränkte Recht gilt weltweit und absolut für jeden 
einzelnen Menschen weiblichen oder männlichen Geschlechts jeden Alters und Volkes, jedes gesellschaftlichen Standes wie auch in  

bezug auf rechtschaffene Ansichten, Ideen und jeglichen Glauben jeder Philosophie, Religion, Ideologie und Weltanschauung: 
 

Art. 19 Menschenrechte 
Jeder Mensch hat das Recht auf freie Meinungsäusserung; dieses Recht umfasst die Freiheit, Meinungen 

unangefochten anzuhängen und Informationen und Ideen mit allen Verständigungs- 
mitteln ohne Rücksicht auf Grenzen zu suchen, zu empfangen und zu verbreiten. 

 
Ansichten, Aussagen, Darstellungen, Glaubensgut, Ideen, Meinungen sowie Ideologien jeder Art in Abhandlungen, Artikeln  

und in Leserzuschriften usw. müssen in keiner Art und Weise zwingend identisch mit dem Gedankengut und den 
 Interessen, mit der ‹Lehre der Wahrheit, Lehre der Schöpfungsenergie, Lehre des Lebens›, wie auch nicht in  

irgendeiner Sachweise oder Sichtweise mit dem Missionsgut und dem Habitus der FIGU verbindend sein.  
================================================================================== 
================================================================================== 

Für alle in den FIGU-Zeitzeichen und anderen FIGU-Periodika publizierten Beiträge und Artikel verfügt die  
FIGU über die notwendigen schriftlichen Genehmigungen der Autoren bzw. der betreffenden Medien! 

**************************************************************************************** 
Auf vielfach geäusserten Wunsch aus der Zeitzeichen-Leserschaft sollen in den Zeitzeichen zur Orientierung der 

Rezipienten laufend Auszüge diverser wichtiger Belange aus neuest geführten Kontaktgesprächsberichten  
veröffentlicht werden, wie nach Möglichkeit auch alte sowie neue Fakten betreffs weltweit bösartig mit  

Lügen, Betrug, Verleumdung und Mordanschlägen gegen BEAM geführte Kontroversen. 
 

********************************************************************************** 
 
 

Erkenntnis und Verantwortung 
 
Billys Lehre der Wahrheit liegt seit langer Zeit vor. Sie ist sachlich dargelegt und richtet sich nicht an 
Glaubensannahmen, sondern an das eigenständige Denken des Menschen. Sie erläutert Zusammenhänge 
nüchtern und klar und überlässt dem Menschen die volle Verantwortung für sein Denken, Fühlen und 
Handeln. 
 
Diese Lehre ist keine Glaubenslehre und keine Meinungslehre. Ihr Sinn liegt nicht darin, etwas zu glauben 
oder daraus eine Überzeugung zu formen, sondern darin, die Wirklichkeit zu erkennen und das eigene 
Leben danach auszurichten. Sie fordert keine Zugehörigkeit und kein Bekenntnis, sondern Einsicht und 
Konsequenz. 
 
Billys Lehre erklärt, dass alles Existierende aus einer schöpferischen Energie hervorgegangen ist, die nicht 
als Wesen, nicht als Gottheit und nicht als Person zu verstehen ist. Sie ist ein natürlicher, schöpferischer 
Prozess, aus dem Raum, Zeit, Materie, Bewusstsein und Leben entstanden sind und sich fortlaufend 
entwickeln. 
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Am Ursprung aller Existenz steht kein Wille im menschlichen Sinn, sondern ein schöpferischer Impuls, der 
aus einem Zustand hervorging, den der Mensch nur als absolutes Nichts bezeichnen kann. Dieses Nichts 
ist kein leeres Etwas, sondern ein Zustand ohne Eigenschaften, aus dem durch einen energetischen Impuls 
die erste schöpferische Existenz entstand. In unvorstellbar langen Zeiträumen entwickelten sich daraus 
Universen, Galaxien, Sterne, Planeten und schliesslich Leben in unzähligen Formen. 
 
Diese Entwicklung erfolgt nicht zufällig, sondern gesetzmässig. Alles unterliegt natürlichen Ursache-Wir-
kung-Zusammenhängen, die unabhängig vom Menschen wirken. Es gibt keine Bevorzugung, keine Bestra-
fung und keine Belohnung durch eine höhere Macht. 
 
Der Mensch ist Teil dieser Schöpfung und trägt in sich einen schöpferisch-energetischen Anteil, der ihm 
Vernunft, Erkenntnisfähigkeit und Bewusstsein verleiht. Daraus ergibt sich seine Verantwortung für sich 
selbst. Niemand ausser ihm kann für sein Denken, Fühlen und Handeln einstehen. 
 
Billys Lehre macht deutlich, dass falsches Denken, Nichtdenken und das Festhalten an Glaubensvorstellun-
gen den Menschen von dieser Verantwortung abhalten. Religionen, Götterbilder und jenseitige Vorstellun-
gen beruhen auf erfundenen Annahmen und widersprechen der Wirklichkeit. Sie ersetzen eigenständiges 
Denken durch Glauben und verhindern Selbstverantwortung. 
 
Doch Erkenntnis allein genügt nicht. 
 
Die Lehre wird gelesen, studiert und als richtig erkannt. Ihre Aussagen werden verstanden und oft auch 
bejaht. Dennoch zeigt sich immer wieder eine Lücke zwischen Erkenntnis und Umsetzung. Diese Lücke ist 
kein offener Widerstand, sondern ein inneres Stehenbleiben. 
 
Wissen ist vorhanden, ebenso Erklärungen und Hinweise. Was häufig fehlt, ist die innere Bewegung, die 
notwendig wäre, um aus Erkenntnis verantwortungsbewusstes Handeln werden zu lassen. 
 
Billys Lehre der Wahrheit verlangt Eigenverantwortung. Sie entzieht dem Menschen jede Möglichkeit, Ursa-
chen ausserhalb seiner selbst zu suchen. Es gibt keine höheren Mächte, keine Umstände und keine Autori-
täten, auf die Verantwortung abgeschoben werden kann. 
 
Diese Konsequenz ist für viele unbequem. 
 
Gedanken werden verstanden, aber nicht weitergeführt. Einsichten werden anerkannt, ohne dass sie das 
eigene Verhalten verändern. Gewohnheiten bleiben bestehen, obwohl ihre schädliche Wirkung erkannt wird, 
weil das Vertraute weniger Anstrengung erfordert als die Veränderung. 
 
Lesen allein führt nicht zu Entwicklung. Denken allein ebenfalls nicht. Wirkung entsteht erst dort, wo Denken 
und Handeln in Übereinstimmung gebracht werden. 
 
Billys Lehre der Wahrheit wirkt nicht von selbst. Sie verändert nichts aus eigener Kraft. Sie ist ein Werkzeug 
zur Selbsterkenntnis. Wirksam wird sie ausschliesslich dort, wo der Mensch sie im eigenen Denken, Fühlen 
und Handeln anwendet. 
 
Häufig zeigt sich eine stille Zustimmung ohne Konsequenzen. Fehler und Irrwege der Menschheit werden 
erkannt, ebenso falsche Vorstellungen von Verantwortung. Die notwendige Selbstkorrektur bleibt jedoch 
aus, nicht aus bewusster Ablehnung, sondern aus Bequemlichkeit. 
 
Dieses Festhalten am Gewohnten erfolgt leise. Es erklärt sich nicht und rechtfertigt sich nicht. Es verschiebt 
notwendige Schritte auf später und verhindert dadurch Entwicklung. 
 
Stillstand ist dabei keine Wertung, sondern eine logische Folge. Ursache und Wirkung wirken auch hier 
zuverlässig und ohne Ausnahme. 
 
Billys Lehre der Wahrheit bleibt davon unberührt. Sie scheitert nicht und sie versagt nicht. Ob sie wirksam 
wird oder wirkungslos bleibt, entscheidet allein der Mensch selbst. 
 
Erkenntnis verpflichtet. 
Verantwortung beginnt im eigenen Denken. 
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Alles andere bleibt Wissen ohne Wirkung. 
Salome Blerim 

 
 

 
 

Wenn Kriege ausser Kontrolle geraten:  
Mearsheimers Warnung an Washington 

uncut-news.ch, Dezember 19, 2025 
 

Unbeabsichtigte Konsequenzen eines sinnlosen Krieges 
In einer aktuellen Ausgabe der Sendung Judging Freedom führte Judge Andrew Napolitano ein intensives 
Gespräch mit dem renommierten Politikwissenschaftler Professor John Mearsheimer. Das Thema: Die un-
beabsichtigten Konsequenzen einer gedankenlosen und unnötigen Kriegspolitik. 
Im Fokus standen die US-Interventionen in Venezuela, der Konflikt in der Ukraine sowie weitere geopoliti-
sche Krisenherde wie Jemen, Iran und der Nahe Osten. Mearsheimer, bekannt für seine realistische Sicht 
auf internationale Beziehungen, kritisierte scharf die US-Aussenpolitik unter Präsident Donald Trump und 
hob die Grenzen militärischer Macht hervor. 
Das Interview, das am 18. Dezember 2025 stattfand, beleuchtet die Eskalationen und Fehlschläge der 
Trump-Administration und wirft ein Licht auf die globalen Implikationen. Im Folgenden eine ausführliche 
Zusammenfassung und Analyse des Gesprächs. 
 

Die Venezuela-Krise: Eine selbstverschuldete Falle 
Das Gespräch begann mit der jüngsten Eskalation in Venezuela: Die US-Militärs haben einen Öltanker mit 
100 Millionen Barrel Rohöl beschlagnahmt und eine Blockade gegen das Land verhängt. Mearsheimer in-
terpretierte dies als verzweifelten Versuch der Trump-Administration, aus einer selbstgeschaffenen Sack-
gasse herauszukommen. 
«Die Administration sucht nach Wegen, um das Maduro-Regime loszuwerden und das Problem vom Tisch 
zu bekommen», erklärte er. Die USA hätten Venezuela frühzeitig als Bedrohung dargestellt und geglaubt, 
es leicht handhaben zu können – eine Fehleinschätzung, die zu einer Serie von Eskalationen führte. 
Mearsheimer erinnerte an die wechselnden Strategien: Zunächst operierte die CIA im Land, dann wurden 
Boote zerstört und unschuldige Menschen getötet. Es folgte die Androhung einer Landinvasion, die Schlies-
sung des Luftraums und nun die Beschlagnahme von Tankern sowie eine Blockade. 
«Das alles zeigt, wie hilflos die Administration ist», betonte er. 
Die Begründungen für die Interventionen haben sich ebenfalls verändert: Von der Anerkennung Juan 
Guaidós als ‹wahren Präsidenten› im Jahr 2017 – der heute als Graduierter in Miami lebt – über Drogenhan-
del (Fentanyl und Kokain, was laut US-Behörden nicht mehr zutrifft) bis hin zu Trumps jüngster Behaup-
tung, Venezuela habe ‹unser Land und unser Öl gestohlen›. 
Napolitano ergänzte, dass diese ‹Boxing-in›-Strategie laut Colonel Lawrence Wilkerson täglich eine Milliarde 
Dollar koste. 
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International gesehen, so Mearsheimer, wird diese Politik als chaotisch wahrgenommen. Das Töten auf 
hoher See, die Beschlagnahme von Öl und eine Blockade – die nach der Genfer Konvention ein Kriegsakt 
ist – stossen auf Ablehnung. 
«Die meisten Menschen weltweit und viele in den USA halten die Trump-Administration für ausser Kon-
trolle», sagte er. 
Dies passe in ein Muster von Fehlschlägen in der US-Aussenpolitik, einschliesslich Ukraine, Iran und Palästi-
na. Trump prahle damit, acht Kriege beendet zu haben und einen Nobelpreis zu verdienen, doch die Realität 
sehe anders aus: «Er hat fast überall versagt.» 
 

Vergleich mit dem Houthi-Konflikt: Grenzen militärischer Macht 
Mearsheimer zog Parallelen zum Konflikt mit den Houthi-Rebellen in Jemen. Trump hatte Anfang 2025 
erklärt, Joe Biden sei nicht hart genug gewesen und er würde die Houthis schnell besiegen. Nach einem 
Monat und 500 Millionen Dollar gab er auf und gab zu, dass sie ‹harte Kerle› seien. 
«Das ist ein weiteres Beispiel, wo er sich in eine Ecke manövriert hat», analysierte Mearsheimer. 
Die USA unterschätzten die Grenzen militärischer Macht: Drohungen oder Einsätze lösen politische Proble-
me nicht, die eine diplomatische Lösung erfordern. 
Generell kritisierte er die US-Eliten für ihren mangelnden Realismus: «Sie haben kein gesundes Verständnis 
für die Limits dessen, was man mit Militärmacht erreichen kann.» 
Dies führe zu ‹Messen›, wie in Venezuela oder Jemen, wo militärische Interventionen zu unbeabsichtigten 
Konsequenzen führen – Eskalation, Widerstand und langfristige Instabilität. 
 

Der Ukraine-Konflikt: Eine Farce der Verhandlungen 
Ein zentraler Teil des Interviews drehte sich um die Ukraine. Kürzlich hatte Bundeskanzler Olaf Scholz in 
Berlin – in Anwesenheit von Präsident Emmanuel Macron, Premierminister Keir Starmer, Steve Witoff und 
Jared Kushner – einen Waffenstillstands-Vorschlag präsentiert. 
Dieser sah eine ukrainische Armee von 800’000 Soldaten vor, unterstützt von US-Geheimdiensten und EU-
Truppen in einer neutralen Ukraine, sowie eine russische Demilitarisierung 150 Meilen in russisches Terri-
torium hinein. 
Mearsheimer nannte dies ‹verrückt› und ‹180 Grad entfernt von russischen Forderungen›. Die Russen, ver-
treten durch Dmitri Peskow und Sergei Lawrow, lehnen Waffenstillstände ab, da sie eine Umgruppierung 
des Feindes ermöglichen. 
Witoff und Kushner hatten am 2. Dezember fünf Stunden mit Putin verbracht und kannten die russischen 
Positionen – Neutralität der Ukraine, Entmilitarisierung und territoriale Zugeständnisse. Dennoch ignorier-
ten sie diese in Berlin. 
«Warum mit Putin reden, wenn man seine Worte ignoriert?», fragte Mearsheimer. 
Trump habe sich selbst behindert, indem er seinen Aussenminister (einen Neokon) umgehe und stattdes-
sen Immobilienmakler wie Witoff und Kushner schicke, die diplomatische Nuancen nicht verstehen. 
Putins Frustration war spürbar: In einem Clip nannte er Europa ‹politische Lakaien› oder ‹Ferkel› der USA 
und beklagte gescheiterte Pläne, Russland zu zerstören. 
Lawrow äusserte Besorgnis über US-Aktionen in der Karibik und im Pentagon. 
Mearsheimer betonte, dass der Konflikt auf dem Schlachtfeld entschieden werde: Russland wolle so viel 
Territorium wie möglich erobern und die Ukraine als dysfunktionalen Rumpfstaat hinterlassen. Selbst nach 
einem ‹eingefrorenen Konflikt› erwarte er giftige Beziehungen – einen langen Kalten Krieg in Europa. 
Trumps Unfähigkeit, den Krieg zu beenden, sei katastrophal. 
Zusätzlich erwähnte Napolitano den US-Senat, der 400 Millionen Dollar für die Ukraine genehmigt hat – 
Geld für das ‹korrupteste Land Europas›. Mearsheimer relativierte: Das sei wenig im Vergleich zu Bidens 
265 Milliarden. 
Wichtiger sei der Versuch der EU, russische Vermögenswerte in Euroclear (Belgien) zu stehlen – über 100 
Milliarden Dollar für die Ukraine. Trotz Druck von Ursula von der Leyen und Kaja Kallas widersetze sich 
Belgien, unterstützt von sieben Ländern, den USA und dem IWF. Die Abstimmung sei nun gewichtet, doch 
rechtliche Risiken blieben hoch. 
 

Naher Osten und weitere Krisen: Fehlschläge auf ganzer Linie 
Mearsheimer kritisierte auch die Politik in Gaza und Iran. Trumps Pläne – Tony Blair als Gouverneur, ein 
‹Gaza Peace Board› unter Trump oder internationale Friedenstruppen – seien gescheitert. 
Hamas entwaffne sich nicht ohne palästinensische Autorität und politische Perspektive. Israel verletze täg-
lich Waffenruhen in Gaza und Libanon. Im Iran drohten neue Angriffe, obwohl Trump im Juni Erfolge ver-
kündet hatte. 
 
 



FIGU-SONDER-ZEITZEICHEN,	Nr.	182,	Januar/1	2026 
 

 

5 

Unbeabsichtigte Konsequenzen einer Invasion Venezuelas 
Abschliessend warnte Mearsheimer vor einer US-Invasion Venezuelas. Das Land sei gross, bevölkert und 
topografisch schwierig. Widerstand wäre massiv, und der Ausstieg unmöglich – ähnlich wie in Vietnam, Irak 
oder Afghanistan. 
Das Ziel sei ‹soziale Ingenieurskunst am Gewehrlau›, was historisch scheitere. «Die Konsequenzen wären 
katastrophal», schloss er. 
 

Fazit: Eine Warnung vor Arroganz in der Aussenpolitik 
Professor Mearsheimers Analyse unterstreicht die unbeabsichtigten Konsequenzen einer ‹sinnlosen Kriegs-
politik›: Eskalationen durch Fehleinschätzungen, diplomatische Farce und langfristige Instabilität. Die 
Trump-Administration wirke wie «die Bande, die nicht schiessen kann». 
In einer Welt, in der Mainstream-Medien versagen, lobte Mearsheimer Plattformen wie Judging Freedom 
für offene Diskussionen. Das Interview mahnt zur Vorsicht: Militärische Macht hat Grenzen, und politische 
Probleme erfordern politische Lösungen. 
Mit Blick auf 2026 bleibt die Frage, ob die USA aus diesen Fehlern lernen werden. 
Quelle: https://uncutnews.ch/wenn-kriege-ausser-kontrolle-geraten-mearsheimers-warnung-an-washington/ 

 
 

 
15.12.2025 

 

 
Das Kampfflugzeug F-35 soll die Schweiz gegen Angriffe aus Russland verteidigen. © SRF 

 

Gegen Russland sind Kampfjets und Kampfpanzer nutzlos 
Die Schweiz geht von einer ‹neuen Sicherheitslage› und dem Risiko aus, dass es in Westeuropa 
zu einem konventionellen Krieg kommt.  
Urs P. Gasche 
 
upg. Infosperber stellte in mehreren Beiträgen eine andere Einschätzung des Risikos eines Krieges zur Diskus-
sion. – In diesem letzten Beitrag geht es um die Beschaffung von Kampfjets und Kampfpanzern in der Schweiz. 
 
Es sind sich alle einig: Falls es zu einer atomaren Auseinandersetzung kommt, kann sich die Schweiz nicht 
wehren. Gegen Atomwaffen nützt das ganze Aufrüsten nichts. 
Militärs und Rüstungslobby warnen jedoch vor einem konventionellen Krieg in Westeuropa:. «Ein mechani-
sierter Angriff auf die Schweiz wäre absolut verheerend», schreibt die Offiziersgesellschaft. 
Doch dieses Szenario ist extrem unwahrscheinlich. Russische Panzer müssten zuerst Nato-Staaten durch-
queren, bevor sie die Schweiz erreichen.  
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«Plötzlich wären russische Panzer in unmittelbarer Nähe der Schweizer Grenze» 
 

‹NZZ›-Militärredaktor Georg Häsler – im Nebenamt Miliz-Oberst der Schweizer Armee – sieht es neustens 
anders: Ungarn und die Slowakei könnten die Nato verlassen: «Wechseln Ungarn und die Slowakei das 
geopolitische Lager, öffnet sich östlich der Landesgrenze der praktisch ungeschützte Tirol-Korridor.» (‹NZZ› 
15.3.2025).     Georg Häsler © SRF 
 
Noch im Sommer 2023 hatte Häsler diese Gefahr weit von sich gewiesen: «Ein mechanisierter Stoss der 
russischen Armee Richtung Westen ist auch mit Blick auf die gegenwärtige Lage schlicht nicht möglich. 
Ausserdem fehlt im Kreml die Absicht, den ganzen Kontinent mit militärischen Mitteln unter Kontrolle zu 
bringen. Die hybriden Methoden sind effizienter.» 
Laut Häsler steht also ein hybrider Krieg bevor. Dafür sind Kampfpanzer und Kampfflugzeuge denkbar un-
geeignet. 
Das sah auch SP-Vizepräsident Jon Pult so: «Die Forderung nach Aufrüstung konnte man bei Kriegsaus-
bruch als Panikreaktion noch verstehen. Aber schon heute fragen sich nicht nur SP-Wähler: Was soll das? 
Der Krieg hat klar gezeigt, dass wir in der Schweiz militärisch so sicher sind wie selten zuvor, zumindest 
was die Bedrohung durch konventionelle Waffen angeht. Wenn Putins Panzer nicht einmal Kiew einnehmen 
können, wie sollen sie bis zum Bodensee kommen?» 
Selbst Florence Gaub vom Nato Defense College in Rom, die ausdrücklich ‹unwahrscheinliche Szenarien› 
studiert, hält einen «klassischen Einmasch in ein Nato-Land für wenig wahrscheinlich». (‹NZZ› 5.8.2025) 
Martin Dahinden, früherer Schweizer Botschafter in Washington und Dozent für Sicherheitspolitik an der 
Universität Zürich, stimmt zu: «Terrestrische Angriffe auf die Schweiz mit mechanisierten und infanteristi-
schen Verbänden sind ein unwahrscheinliches Szenario. Die Armee der Zukunft muss sich auf ein hybrides 
Konfliktbild ausrichten mit Formen der Cyber-Kriegsführung, Terror- und Sabotageakten, dem Einsatz von 
Drohnen, der militärischen Nutzung künstlicher Intelligenz.» (Gastbeitrag ‹NZZ› 3.4.2024) 
Dass Krauss-Maffei-Vorstandschef Frank Haun an seinen ehrgeizigen Umsatzzielen festhält, ist verständlich: 
«Unser Ziel ist, ab 2027 jährlich 500 gepanzerte Fahrzeuge ausliefern zu können.» (‹NZZ› 14.12.2024) Der 
Rüstungskonzern lobbyiert kräftig dafür. 
 

Bundesrat Pfister: Mit dem Unvorstellbaren rechnen 
Wenigstens längerfristig sei mit dem heute Unvorstellbaren zu rechnen, meinte Verteidigungsminister Bun-
desrat Martin Pfister: «Im Moment müssen wir nicht damit rechnen, dass Panzer am Rhein auffahren, aber 
die Armee muss auch für diese Szenarien bereit sein.» (‹NZZ› 1.3.2025) 
‹Im Moment› unwahrscheinliche Szenarien, auf die sich die Schweiz vorbereiten könnte, gäbe es noch an-
dere: Beispielsweise Angriffe aus dem aufgerüsteten Weltall oder Angriffe mit Bakterien und Viren. Oder 
Angriffe mit ballistischen Raketen.  
Mit solchen und anderen ‹im Moment unwahrscheinlichen› Szenarien kann man die Militarisierung des 
ganzen Landes rechtfertigen. 
 

Angriff mit ballistischen Raketen 
Weil russische Kampfjets und Panzer an der Schweizer Grenze kaum anzutreffen sein werden, müssen 
andere Szenarien herhalten, um das Aufrüsten zu rechtfertigen. Ein konkretes Szenario nannte Georg 
Häsler am 8. August 2025 in der ‹NZZ›: «Ein Treffer einer ballistischen Rakete auf eine zentrale Schaltanlage 
des europäischen Stromnetzes auf Schweizer Boden reicht Russland, um eine Strommangellage in 

Deutschland auszulösen. […] Die Schweiz braucht ein Minimum an Luftver-
teidigung.» Konkret nannte Häsler einen Knotenpunkt der Stromversorgung 
oder die Besetzung eines Eisenbahnknotenpunkts durch eine bewaffnete 
Gruppe. (‹NZZ› 29.7.2023) 
Die neuen Kampfjets F-35 sind allerdings wenig hilfreich, um solche balli-
stischen Raketen abzuwehren – und Kampfpanzer sind es noch viel weni-
ger.  
Die Nato-Staaten werden aus eigenem Interesse verhindern, dass Russland 

Schaltanlagen des europäischen Stromnetzes in der Schweiz und anderswo in Europa zerstören kann. Dazu 
dient das Raketenabwehrsystem Sky Shield. Die Schweiz beteiligt sich daran. 
Die von der Schweiz bestellten Patriot-Systeme können Raketenangriffe wenigstens mit Reichweiten bis zu 
rund 100 Kilometern und Höhen bis rund 30 Kilometern abwehren. 
 

Kritische Stimmen zum Nutzen der F-35 
‹NZZ›-Redaktorin Christina Neuhaus am 14. August 2025: «Der F-35 kann unerkannt in feindliches Gebiet 
eindringen und Erstschläge ausführen. Aber welche Ziele greift ein neutrales Land an?» 
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Georg Häsler in der ‹NZZ› vom 19. Mai 2025: «Der F-35 ist ein fliegendes Rechenzentrum. Die Europäer 
werden deshalb weiterhin auf amerikanische Technologie angewiesen sein.» Und am 12. März 2025: «Wenn 
die US-Regierung den Einsatz amerikanischer Waffen sabotieren möchte, kann sie das tun.»  
Michael Schöllhorn, CEO des Rüstungskonzerns Airbus Defense and Space in der ‹NZZ am Sonntag› vom 
2. März 2025: «Wenn die Amerikaner nicht wollen, dass die Dänen mit ihren F-35-Jets Grönland verteidigen, 
dann fliegen sie auch nicht dorthin.»  
Politikwissenschaftler Michael Hermann in der ‹NZZ am Sonntag› vom 23. März 2025: «Es ist nicht nur die 
risikoreiche Abhängigkeit vom Produktionsland, die den Wert von Tarnkappen-Kampfjets infrage stellt. Sie 
sind womöglich auch so etwas wie die – überaus teure – Kavallerie des Drohnenzeitalters. […] Die immen-
sen bereits aufgewendeten Kosten halten uns davor zurück, rechtzeitig den Pfad der Dinosaurier zu verlas-
sen.» Und Elon Musk meinte: «Nur Idioten bauen den bemannten F-35-Kampfflieger.» 
 

Fokussierung auf reale Bedrohungen 
Der Strategieexperte und frühere ETH-Dozent Mauro Mantovani erklärte: «Russland stellt die einzige Bedro-
hung dar. Doch könnte Russland mit seinen Panzern gar nicht bis nach Mitteleuropa vorstossen. […] Ein 
imperialistisches Russland müsste 1500 Kilometer Nato-Bündnisgebiet durchqueren, ohne dass dabei die 
Schwelle zum Nuklearkrieg überschritten wird.» (‹NZZ am Sonntag› 18.5.2025) 
In einer Replik meinten drei Bataillonskommandanten am 8. Juni: «Eine Armee ohne Kampfpanzer funktio-
niert nicht. Punkt.» 
‹Punkt› ist ein wenig überzeugendes Argument. 
Jens Stoltenberg, bis 2025 Generalsekretär der Nato, beschrieb die militärische Zukunft wie folgt: «Die 
Verschmelzung von künstlicher Intelligenz, Drohnentechnologie und unbemannten Systemen bedeutet 
einen ähnlichen Quantensprung wie seinerseits die industrielle Revolution.» 
‹NZZ›-Auslandredaktor Werner J. Marti hatte am 17. März 2025 festgestellt: «Gepanzerte Fahrzeuge sind 
den (glasfasergesteuerten) Drohnen weitgehend ausgeliefert, da diese ihre Ladungen präzise an unge-
schützten Stellen der Panzerung zur Explosion bringen können.» 
Dazu kommt das Kosten-Nutzen-Verhältnis: Einer der neusten Kampfpanzer kostet hundertmal mehr als 
eine der teuersten KI-gesteuerten Drohnen. 
 

KI-gesteuerte Drohnen und autonome Angriffe 
Politik-Professorin Elke Schwarz von der Queen Mary University in London warnte: «Rüstungsfirmen wie 
Anduril oder Palantir entwickeln autonome Drohnenschwärme, die Menschen töten. Solche Waffen könnten 
die ganze internationale Sicherheitsordnung verändern und die Welt unsicherer machen.», 
David Bach, Professor für Strategie an der Business School IMD, wies auf einen unbemannten Krieg hin: 
«KI-Anwendungen der nächsten Generation können feindliche Stellungen aufspüren, autonome Angriffe 
starten oder kritische Infrastrukturen aus weiter Ferne stören.» 
Gegen solche Angriffe sind Kampfjets und Kampfpanzer nutzlos.  
Sogar ‹NZZ›-Redaktor Georg Häsler räumte am 22. November 2025 ein, dass Kampfjets für den Einsatz in 
der Schweiz nicht zweckmässig seien. Doch, meinte er, die Schweiz könne die F-35 «im Verbund des euro-
päischen Pfeilers der Nato» verwenden. Und falls die Schweiz ihre F-35 «nicht an der Nato-Ostflanke einset-
zen» wolle, dann solle sie diese wenigstens «im Gebiet zwischen Lyon, München, Wien und Mailand» 
einsetzen. Das verschaffe ihr Respekt. 
 

Argument ‹Trittbrettfahrerin› … 
Mangels besserer Argumente ziehen Militärs, Rüstungslobby und einige Politiker ein neues Argument aus 
dem Hut: Die Schweiz dürfe keine ‹Trittbrettfahrerin› sein: Wenn die Schweiz auf den Schutz der USA und 
der Nato zähle, müsse sie ebenfalls aufrüsten – aus Solidarität.  
Georg Häsler meinte: «Die Schweiz kann es sich nicht leisten, weiter einfach Trittbrettfahrerin zu sein. 
Irgendwann schickt die Nato die Rechnung nach Bern.» 
Welche Rechnung es sein könnte, führte Häsler nicht aus. 
Unterdessen will die Schweiz tatsächlich noch mehr Waffen in den USA kaufen – doch nicht um sich zu 
schützen, sondern um niedrigere Zölle zu erhalten. 
Kritiker der Aufrüstung mit F-35 und Panzern diffamierte ‹NZZ›-Chefökonom Peter A. Fischer als «friedlie-
bende Heuchler und Trittbrettfahrer».  
Einer sachlichen Diskussion weicht er aus. 
 

…oder knallharte Interessenpolitik 
Normalerweise stossen die Argumente ‹Solidarität› und ‹Trittbrettfahrerin› auf wenig Gegenliebe. Als es um 
die Überlastung im Asylwesen ging, wollte FDP-Nationalrat Christian Wasserfallen nichts davon wissen: «Es 
braucht jetzt nicht noch mehr Solidarität mit der EU, sondern eine knallharte Interessenpolitik.»  
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Auch mit den Ärmsten wird keine Solidarität gefordert. Oxfam berechnete es global: «Mit weniger als 3 Pro-
zent der Militärausgaben der G-7-Länder oder mickrigen 2,55 Prozent des Nato-Budgets des Jahres 2024 
könnte der globale Hunger beseitigt (32 Milliarden Dollar) und die Schuldenkrise im globalen Süden gelöst 
werden (36 Milliarden Dollar).»  
Die Beseitigung des Elends würde zum Frieden erheblich mehr beitragen als das Aufrüsten.  
Das Argument ‹Trittbrettfahren› zählt auch nicht, wenn es um das Ausbeuten von Textilarbeiterinnen, 
Kaffeepflückern oder Minenarbeitern geht. Oder um die Klimapolitik: Unser möglicher Beitrag mache welt-
weit ohnehin keinen Unterschied aus. 
 

Kosten und Risiken der Hochrüstung 
Eine massive Aufstockung der Militärausgaben birgt gesellschaftliche Sprengkraft. Denn das Aufrüsten lässt 
sich nur auf drei Wegen finanzieren – alle mit gravierenden Nebenwirkungen: 
1. Mit Kürzungen bei Sozialem, Gesundheit, Bildung, Umweltschutz, Infrastruktur oder Kultur  
2. Mit höheren Steuern («Wir müssen für die Armee die Steuer erhöhen», Leitartikel in Tamedia-Zeitungen 

vom 13.12.2025) 
3. Mit zusätzlichen Schulden  
Der dritte Weg ist politisch der machbarste, aber auch der riskanteste. Das Aufrüsten mit Schulden kann 
zum Brandbeschleuniger einer Finanz- und Wirtschaftskrise werden. Wenn das Schuldenkonstrukt kippt, 
drohen Hyperinflation und verbreitete Arbeitslosigkeit. Mit der Freiheit, die wir bewahren wollen, ist es dann 
vorbei. 
Ein massives Aufrüsten führt nicht nur zu unverantwortlichen Schulden, sondern birgt noch andere gesell-
schaftliche Sprengkraft. Das Aufrüsten lenkt von weiteren existenziellen Risiken ab. Erwähnt seien hier die 
Klimaerwärmung, die Migration, das Zerstören von Natur und Umwelt, der Zugang zu Wasser und Rohstof-
fen und soziale Verwerfungen. 
 

Zwei Optionen für die Schweiz 
Armeegegner Josef Lang sagte in der ‹Sonntags-Zeitung›: «Ein Alleingang ergibt keinen Sinn mehr. Es gibt 
nur zwei rationale Optionen:  
1. Wir machen bei einem Militärbündnis mit und schaffen die Neutralität ab.  
2. Wir entscheiden uns für eine weltsolidarisch-friedenspolitische Neutralität und schaffen die Armee ab 

(nach dem Beispiel von Costa Rica und Panama).  
Diese zweite Option finde ich die vernünftigste.»  
Die frühere Aussenministerin Michelin Calmy-Rey dagegen hält die erste Option für vernünftiger: «Wenn 
die Neutralität unsere Sicherheit nicht mehr gewährleistet, dann müssten wir sehr ernsthaft den Beitritt zur 
EU und zur Nato prüfen.» 
Bei der ersten Option mit dem Anschluss an ein Militärbündnis müsste die Schweiz wahrscheinlich ein 
Berufsmilitär einführen. Denn die modernen Waffensysteme sind so anspruchsvoll, dass drei Wochen WK 
im Jahr als Training nicht genügen. 
 

Milliarden verpulvert 
Nach der Analyse des konkreten Kriegsrisikos und der globalen Risiken sowie des Kosten-Nutzenverhält-
nisses gibt es keinen überzeugenden Grund, weshalb die Schweiz US-Kampfjets und von Offizieren gefor-
derte zusätzliche Kampfpanzer kaufen soll.  
Das Risiko eines konventionellen Krieges, bei dem russische Panzer oder Kampfjets die Schweiz erreichen, 
ist vernachlässigbar klein. Falls Russland die Schweiz mit Raketen oder ferngesteuerten Drohnen angreifen 
sollte, wären Kampfjets und Kampfpanzer nutzlos.  
Eine bewaffnete Schweiz müsste in die Abwehr von Drohnen, Cyberangriffen und Viren investieren.  
Auch für Deutschland gibt es keinen ausreichenden Grund, sich zum Aufrüsten mit 100 Milliarden Euro zu 
verschulden. 
Die Militärausgaben der europäischen Nato-Staaten liegen schon heute – sogar kaufkraftbereinigt – deutlich 
über jenen von Russland. Eine gemeinsame Rüstungs- und Beschaffungspolitik kann die Verteidigungskraft 
noch verstärken. Eine Aufrüstung braucht es nicht. 
 
 

Umbenennung von Völkermord 
Chris Hedges via Substack, Dezember 19, 2025 

 
Nichts Böses sehen, nichts Böses hören, nichts Böses sagen – von Mr. Fish 
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Der Völkermord in Gaza hat nicht aufgehört. Er wurde nur umbenannt. 
Und das reicht als sprachlicher Trick aus, damit die Welt ihn ignoriert. 

 
Zunächst war es Israels Recht, sich zu verteidigen. Dann war es ein Krieg, obwohl laut Israels eigener militä-
rischer Geheimdienstdatenbank 83 Prozent der Opfer Zivilisten waren. Die 2,3 Millionen Palästinenser im 
Gazastreifen, die unter einer israelischen Luft-, Land- und Seeblockade leben, haben keine Armee, keine 
Luftwaffe, keine mechanisierten Einheiten, keine Panzer, keine Marine, keine Raketen, keine schwere Artille-
rie, keine Flotten von Killer-Drohnen, keine ausgeklügelten Ortungssysteme, um alle Bewegungen zu kartie-
ren, und keinen Verbündeten wie die Vereinigten Staaten, die Israel seit dem 7. Oktober 2023 mindestens 
21,7 Milliarden Dollar an Militärhilfe gewährt haben. 
Jetzt herrscht ‹Waffenstillstand›. Nur dass Israel sich wie üblich nur an die erste der 20 Bedingungen ge-
halten hat. Es hat rund 2000 palästinensische Gefangene aus israelischen Gefängnissen freigelassen – 
1700 davon waren nach dem 7. Oktober inhaftiert worden – sowie rund 300 Leichen von Palästinensern, 
im Austausch für die Rückkehr der 20 verbleibenden israelischen Gefangenen. 
Israel hat gegen alle anderen Bedingungen verstossen. Es hat das Abkommen – das von der Trump-Regie-
rung ohne Beteiligung der Palästinenser ausgehandelt wurde – zusammen mit allen anderen Abkommen 
und Friedensvereinbarungen, die die Palästinenser betreffen, ins Feuer geworfen. Die weitreichende und 
offensichtliche Missachtung internationaler Abkommen und des Völkerrechts durch Israel – Israel und seine 
Verbündeten weigern sich, drei rechtsverbindliche Anordnungen des Internationalen Gerichtshofs (IGH) 
und zwei Gutachten des IGH sowie die Völkermordkonvention und das humanitäre Völkerrecht einzuhalten 
– lassen eine Welt ahnen, in der das Recht das ist, was die militärisch fortgeschrittensten Länder sagen. 
Der Scheinfriedenplan – «Präsident Donald J. Trumps umfassender Plan zur Beendigung des Gaza-Kon-
flikts» – wurde in einem Akt des erstaunlichen Verrats am palästinensischen Volk im November von der 
Mehrheit des UN-Sicherheitsrats gebilligt, wobei sich China und Russland der Stimme enthielten. Die Mit-
gliedstaaten wuschen ihre Hände in Unschuld und wandten sich vom Völkermord ab. 
Die Verabschiedung der Resolution 2803 (2025) war, wie der Nahost-Experte Norman Finkelstein schreibt, 
«gleichzeitig eine Offenbarung moralischer Insolvenz und eine Kriegserklärung an Gaza. Indem der Sicher-
heitsrat das Völkerrecht für null und nichtig erklärte, erklärte er sich selbst für null und nichtig. In Bezug 
auf Gaza verwandelte sich der Rat in eine kriminelle Verschwörung.» 
In der nächsten Phase soll die Hamas ihre Waffen abgeben und Israel sich aus Gaza zurückziehen. Aber 
diese beiden Schritte werden niemals stattfinden. Die Hamas – zusammen mit anderen palästinensischen 
Fraktionen – lehnt die Resolution des Sicherheitsrats ab. Sie sagen, sie würden nur dann ihre Waffen abge-
ben, wenn die Besatzung beendet und ein palästinensischer Staat gegründet sei. Premierminister Benjamin 
Netanjahu hat geschworen, dass die Hamas, wenn sie ihre Waffen nicht abgibt, ‹auf die harte Tour› dazu 
gezwungen werde. 
 

 
(Foto: Anna Moneymaker/Getty Images) 

Hamas (Foto: Chris McGrath/Getty Images) | Benjamin Netanjahu im Kapitol der Vereinigten Staaten  
 

Der von Trump geleitete ‹Friedensrat› wird angeblich zusammen mit bewaffneten Söldnern der mit Israel 
verbündeten Internationalen Stabilisierungstruppe den Gazastreifen regieren, obwohl kein Land offenbar 



FIGU-SONDER-ZEITZEICHEN,	Nr.	182,	Januar/1	2026 
 

 

10 

darauf erpicht ist, Truppen zu entsenden. Trump verspricht eine Gaza-Riviera, die als ‹Sonderwirtschafts-
zone› fungieren soll – ein Gebiet, das ausserhalb der staatlichen Gesetze liegt und vollständig von privaten 
Investoren verwaltet wird, ähnlich wie die von Peter Thiel unterstützte Charterstadt in Honduras. Dies soll 
durch die ‹freiwillige› Umsiedlung der Palästinenser erreicht werden – wobei diejenigen, die das Glück 
haben, Land zu besitzen, im Austausch digitale Token erhalten. Trump erklärt, dass die USA «den Gazastrei-
fen übernehmen» und «ihn besitzen» werden. Es ist eine Rückkehr zur Herrschaft von Vizekönigen – aller-
dings offenbar nicht des verhassten Tony Blair. Die Palästinenser werden, in einem der lächerlichsten Punk-
te des Plans, von ihren neuen Kolonialherren ‹deradikalisiert› werden. 
Aber diese Fantasien werden niemals Wirklichkeit werden. Israel weiss, was es in Gaza tun will, und es weiss, 
dass kein Land sich einmischen wird. Die Palästinenser werden unter primitiven und menschenunwürdigen 
Bedingungen ums Überleben kämpfen. Sie werden, wie schon so oft in der Vergangenheit, verraten werden. 
Israel hat zwischen dem 10. Oktober und dem 12. Dezember 738 Verstösse gegen das Waffenstillstandsab-
kommen begangen, darunter 358 Land- und Luftangriffe, bei denen mindestens 383 Palästinenser getötet 
und 1002 weitere verletzt wurden, wie das Regierungsmedienbüro in Gaza und das palästinensische Ge-
sundheitsministerium mitteilten. Das sind durchschnittlich sechs getötete Palästinenser pro Tag in Gaza – 
ein Rückgang gegenüber durchschnittlich 250 pro Tag vor dem ‹Waffenstillstand›. Israel gab bekannt, am 
Samstag einen hochrangigen Hamas-Kommandeur, Raed Saad, bei einem Raketenangriff auf ein Auto an 
der Küstenstrasse von Gaza getötet zu haben. Bei dem Angriff wurden offenbar drei weitere Personen ge-
tötet. 
 

 
Ein Junge steht neben den Trümmern eines Autos, das Ziel eines israelischen Luftangriffs war,  

während andere das Auto in der Al-Rashid-Strasse in Gaza-Stadt am 13. Dezember 2025 untersuchen.  
Vier Palästinenser wurden getötet. (Foto: Abood Abusalama via Getty Images) 

 
Der Völkermord ist noch nicht vorbei. Ja, das Tempo hat sich verlangsamt. Aber die Absicht bleibt unver-
ändert. Es ist ein langsamer Mord. Die täglichen Zahlen der Toten und Verwundeten – wobei immer mehr 
Menschen aufgrund der Kälte und des Regens erkranken und sterben – liegen nicht in den Hunderten, 
sondern in den Dutzenden. 
Im Dezember wurden durchschnittlich 140 Hilfsgüter-Lkw pro Tag in den Gazastreifen gelassen – statt der 
versprochenen 600 –, um die Palästinenser am Rande einer Hungersnot zu halten und eine weit verbreitete 
Unterernährung sicherzustellen. Im Oktober wurden laut UNICEF etwa 9300 Kinder unter fünf Jahren im 
Gazastreifen mit schwerer akuter Unterernährung diagnostiziert. Israel hat den Grenzübergang nach Ägyp-
ten in Rafah geöffnet, aber nur für Palästinenser, die den Gazastreifen verlassen. Für diejenigen, die nach 
Gaza zurückkehren wollen, ist er nicht geöffnet, wie es in der Vereinbarung festgelegt ist. Israel hat etwa 58 
Prozent von Gaza besetzt und verschiebt stetig seine Demarkationslinie – bekannt als ‹die gelbe Linie› –, 
um seine Besatzung auszuweiten. Palästinenser, die diese willkürliche Linie überschreiten – die sich ständig 
verschiebt und, wenn überhaupt, nur schlecht markiert ist –, werden erschossen oder in die Luft gesprengt, 
selbst wenn es sich um Kinder handelt. 
Die Palästinenser werden in ein immer kleiner werdendes, übelriechendes, überfülltes Konzentrationslager 
gepfercht, bis sie deportiert werden können. Nach Schätzungen der Vereinten Nationen sind 92 Prozent 
der Wohngebäude in Gaza beschädigt oder zerstört und rund 81 Prozent aller Gebäude beschädigt. Der 
nur 25 Meilen lange und siebeneinhalb Meilen breite Streifen ist auf 61 Millionen Tonnen Schutt reduziert 
worden, darunter neun Millionen Tonnen gefährlicher Abfälle wie Asbest, Industrieabfälle und Schwermetal-
le sowie nicht explodierte Kampfmittel und schätzungsweise 10’000 verwesende Leichen. Es gibt fast kein 
sauberes Wasser, keinen Strom und keine Abwasserentsorgung. Israel blockiert Lieferungen von Baumate-
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rialien wie Zement und Stahl, Materialien für Unterkünfte, Wasserinfrastruktur und Treibstoff, so dass nichts 
wieder aufgebaut werden kann. 
82 Prozent der israelischen Juden befürworten die ethnische Säuberung der gesamten Bevölkerung Gazas 
und 47 Prozent befürworten die Tötung aller Zivilisten in Städten, die vom israelischen Militär eingenom-
men wurden. 59 Prozent befürworten dasselbe für palästinensische Bürger Israels. Laut einer im Juli durch-
geführten Umfrage geben 79 Prozent der israelischen Juden an, dass sie sich ‹nicht so sehr› oder ‹über-
haupt nicht› über Berichte über Hungersnöte und Leiden der Bevölkerung in Gaza beunruhigt fühlen. Allein 
im Jahr 2024 tauchte der Ausdruck ‹Erase Gaza› (Gaza auslöschen) mehr als 18’000 Mal in hebräisch-
sprachigen Facebook-Beiträgen auf, wie aus einem neuen Bericht über Hassreden und Aufwiegelung gegen 
Palästinenser hervorgeht. 
Die neueste Form der Feier des Völkermords in Israel – wo soziale Medien und Nachrichtensender regel-
mässig über das Leiden der Palästinenser spotten – ist das Auftauchen goldener Schlingen an den Revers 
der Mitglieder der rechtsextremen Partei Otzma Yehudit, Israels Version des Ku-Klux-Klans, darunter auch 
eine, die der Minister für nationale Sicherheit, Itamar Ben-Gvir, trägt. 
 

 
Quelle: @infinite_jaz 

 
Sie bringen einen Gesetzentwurf durch die Knesset, der die Todesstrafe für Palästinenser vorsieht, die «vor-
sätzlich oder gleichgültig den Tod eines israelischen Bürgers verursachen», wenn sie angeblich durch «Ras-
sismus oder Feindseligkeit gegenüber einer Bevölkerungsgruppe» motiviert sind und mit dem Ziel, dem 
israelischen Staat oder «der Wiedergeburt des jüdischen Volkes in seinem Land» zu schaden, erklärt die 
israelische Menschenrechtsgruppe Adalah. Seit dem 7. Oktober sind mehr als 100 Palästinenser in israeli-
schen Gefängnissen ums Leben gekommen. Wenn der neue Gesetzentwurf in Kraft tritt – er hat bereits die 
erste Lesung passiert –, reiht er sich in die Welle von mehr als 30 anti-palästinensischen Gesetzen ein, die 
seit dem 7. Oktober verabschiedet wurden. 
Die Botschaft, die der Völkermord an den Rest der Welt sendet, von dem mehr als eine Milliarde Menschen 
von weniger als einem Dollar pro Tag leben, ist unmissverständlich: Wir haben alles, und wenn ihr versucht, 
es uns wegzunehmen, werden wir euch töten. 
Das ist die neue Weltordnung. Sie wird wie Gaza aussehen. Konzentrationslager. Hunger. Zerstörung der 
Infrastruktur und der Zivilgesellschaft. Massenmord. Umfassende Überwachung. Hinrichtungen. Folter, ein-
schliesslich Schläge, Elektroschocks, Waterboarding, Vergewaltigung, öffentliche Demütigung, Entzug von 
Nahrung und Verweigerung medizinischer Versorgung, wie sie routinemässig bei Palästinensern in israeli-
schen Gefängnissen angewendet werden. Epidemien. Krankheiten. Massengräber, in denen Leichen in un-
markierte Gruben geschoben werden und wo die Leichen, wie in Gaza, ausgegraben und von Rudeln hung-
riger Wildhunde zerfleischt werden. 
Wir sind nicht für das Shangri-La bestimmt, das leichtgläubigen Menschen von albernen Akademikern wie 
Stephen Pinker verkauft wird. Wir sind zum Aussterben bestimmt. Nicht nur zum individuellen Aussterben 
– was unsere Konsumgesellschaft verzweifelt zu verbergen versucht, indem sie die Fantasie ewiger Jugend 
verkauft –, sondern zum massenhaften Aussterben, wenn die Temperaturen steigen und die Erde unbe-
wohnbar machen. Wenn Sie glauben, dass die Menschheit rational auf den Ökozid reagieren wird, haben 
Sie leider keinen Bezug zur menschlichen Natur. Sie müssen sich mit Gaza beschäftigen. Und mit Ge-
schichte. 
Wenn Sie im globalen Norden leben, können Sie das Grauen aus der Ferne beobachten, aber langsam wird 
dieses Grauen, wenn das Klima zusammenbricht, auch zu uns kommen und die meisten von uns zu Palästi-
nensern machen. Angesichts unserer Mitschuld am Völkermord ist das unsere gerechte Strafe. 
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Imperien greifen immer dann, wenn sie sich bedroht fühlen, zum Instrument des Völkermords. Fragen Sie 
die Opfer der spanischen Konquistadoren. Fragen Sie die amerikanischen Ureinwohner. Fragen Sie die 
Herero und Nama. Fragen Sie die Armenier. Fragen Sie die Überlebenden von Hiroshima oder Nagasaki. 
Fragen Sie die Inder, die die Hungersnot in Bengalen überlebt haben, oder die Kikuyu, die sich in Kenia 
gegen ihre britischen Kolonialherren erhoben haben. Die Klimaflüchtlinge werden an der Reihe sein. 
Das ist nicht das Ende des Albtraums. Es ist der Anfang. 
Quelle: Rebranding Genocide 
Quelle: https://uncutnews.ch/umbenennung-von-voelkermord/ 

14.12.2025 

Der Arzt Adnan al-Bursh ist von der israelischen Armee verhaftet worden 
und starb in Gefangenschaft © Basement Films 

Dok-Film: Israels systematische Attacken auf Gaza-Spitäler 
‹BBC› hat den Dokumentarfilm mitfinanziert, drückte sich aber vor der Ausstrahlung. ‹Channel 
4› sprang ein. Die Schweizer Premiere.  
Hannes Britschgi 

«Mum, forgive me, mum. This is the path I chose, to help people. Forgive me mum. I swear I only chose this 
path to help others.»  
Das ist die letzte Botschaft an die Mutter eines der fünfzehn Ambulanz-Sanitäter, die in einer Nacht von 
israelischen Soldaten beschossen, getötet und dann mit einem Bulldozer in ein Massengrab gekippt wurde. 
Vor seinem Tod entschuldigte er sich bei seiner Mutter. Er habe anderen helfen wollen. Man fand das Handy 
mit diesem Zeugnis bei den Leichen. Es beweist auch, dass die Ambulanzen mit blinkenden Blaulichtern 
unterwegs waren und nicht – wie die israelische Armee (IDF) behauptet – mit ausgeschalteten Schein-
werfern. 

Videosequenz vom Angriff auf die palästinensischen Ambulanzen in Gaza © Basement Films 

‹Gaza: Doctors Under Attack› 
Mit dieser Sequenz beginnt der Dokumentarfilm ‹Doctors under Attack›. Je länger der Film gestern im Zür-
cher Kino Riffraff dauerte, umso lauter tönte das Schluchzen im dunklen Saal. Es war nicht leicht, die Sze-
nen in und um die Spitäler in Gaza auszuhalten, hinzuschauen, den Blick nicht abzuwenden. 

https://zeteo.com/p/watch-now-gaza-doctors-under-attack?utm_source=publication-search
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Zerstörung medizinischer Infrastruktur 
Die Dokumentation belegt, wie die israelische Armee systematisch alle Spitäler und medizinischen Zentren 
im Gaza-Streifen angreift und zerstört. Konkret begann es im Norden mit dem grössten Spital, dem Al-
Shifa Hospital in Gaza City. Im militärischen, systematischen Vorgehen lässt sich ein Muster ablesen: 

 

 
Zerstörtes Al-Shifa Hospital in Gaza City © Basement Films 

 
Die Blaupause des Horrors 

Es beginnt mit Bomben. Dann folgt die Belagerung. Schliesslich greifen Panzer und Bulldozer an. Nachher 
stürmen Bodentruppen der IDF das Spital und verhaften medizinisches Personal, Patienten und Zivilisten. 
Schliesslich wird das Spital verwüstet, zerstört, ausser Betrieb gesetzt. Nach diesem Schema frisst sich 
diese zerstörerische Gewalt von Spital zu Spital, von Gesundheitszentrum zu Gesundheitszentrum – durch 
ganz Gaza. 
Währenddessen versuchen die Ärzte und das Gesundheitspersonal ihr Bestes zu geben. Sie arbeiten oft 
ohne Wasser, Elektrizität und ohne genügend Medikamente. Sie operieren im Licht von Taschenlampen. Es 
herrschen chaotische Zustände. In den Gängen liegen Verletzte, die schreien oder wimmern. Ein ‹Ocean of 
Horror›, wie eine Stimme sagt. 
 

Ärzte werden aussortiert 
Stürmen die IDF-Soldaten ein Spital, müssen sich Zivilisten, Patienten und Personal bis auf die Unterwäsche 
ausziehen. Allen werden die Hände gefesselt, auch den Patienten in den Betten, die Augen verbunden und 
dann werden sie in sogenannte ‹black sites› überführt. Das medizinische Personal findet sich aussortiert – 
vor allem die Ärzte, die Chirurgen, die Spezialisten. Auf die haben es die Israelis besonders abgesehen. 

 

 
Das medizinische Personal, vorne links, haben die israelischen Soldaten aussortiert. © Basement Films 

 
Der Dokfilm zeichnet das Schicksal von einzelnen Ärzten detailliert nach. Zum Beispiel Khaled Hanouda. 
Die Armee zerstört sein Privathaus. Zehn Familienmitglieder verlieren so ihr Leben. Die zweite Attacke tötet 
seine Frau und seine Tochter auf der Strasse neben dem Haus. Oder Adnan al-Bursh: Er zieht von einem 
Spital zum nächsten. Sie erwischen ihn trotzdem. Er wird verhaftet, verhört und verschwindet – und stirbt 
in einem Gefängnis. 
Die Filmemacher haben wiederholt die Verantwortlichen der IDF gebeten, zu den Vorwürfen Stellung zu 
nehmen. Meist haben diese abgelehnt oder, ohne auf den konkreten Vorfall genau einzugehen, geantwortet, 
dass das israelische Vorgehen gegen keine internationalen Regeln verstosse. Die Hamas würden Spitäler 
als Operationsbasen benutzen, weshalb ihre Angriffe gemäss internationalem Kriegsvölkerrecht legitim 
seien. Diese generellen Hinweise sind in Texttafeln mehrfach im Film zitiert. Vor die Kameras wollte aber 
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keiner und keine treten, um zum Beispiel auf die Verhältnismässigkeit der Angriffe auf Gesundheitseinrich-
tungen und deren Patienten und Personal einzugehen. 
 

Terror der Hamas 
Der Film erinnert aber auch an den Terror-Anschlag der Hamas vom 7. Oktober. Diese Bilder sind und blei-
ben verstörend. 
 

‹BBC› macht Rückzieher 
Eigentlich war der Dok-Film schon im Frühjahr 2025 bereit für die Ausstrahlung in einem der ‹BBC›-Pro-
gramme, aber die Verantwortlichen hielten die Dokumentation zurück. Wegen eines anderen Dok-Films – 
‹Gaza: How to survive a War Zone› – sah sich ‹BBC› mit dem Vorwurf der Parteilichkeit konfrontiert. Es stell-
te sich nämlich heraus, dass der 14-jährige Abdullah, der in diesem Film die Erzähler-Rolle innehatte, der 
Sohn eines Hamas-Funktionärs war. Die ‹BBC› musste zu Recht massive Kritik einstecken, weil sie diesen 
Fakt unterschlagen hatte. Jetzt wollte die TV-Anstalt wegen eines neuen Films nicht schon wieder auf der 
Anklagebank sitzen und sich Einseitigkeit – «a perception of partiality» – vorwerfen lassen. 
Erst im Sommer konnte sich die ‹BBC› durchringen, den Film wenigstens der Produktionsgesellschaft 
‹Basement Films› zurückzugeben. Für die Ausstrahlung im Juli sorgten dann ‹Channel 4› und ‹Zeteo›.   
Für die englische Tageszeitung ‹The Guardian› ist dieser Dokumentarfilm eine «Arbeit, die gesehen werden 
muss». 
 

Schweizer Premiere 
Drei Partner haben die Schweizer Filmvorführungen organisiert: Swiss Healthcare Workers Against Geno-
cide, The Hanoon Foundation und Health Workers 4 Palestine. Sie konnten für die Präsentation des Films 
den Gründer der Produktionsgesellschaft ‹Basement Films›, den früheren Chefredaktor von ‹Channel 4› 
Ben de Pear gewinnen und von der Hanoon Foundation Dr. Khaled Dawas. Eine Aussage der anschliessen-
den Diskussion ist sicher vielen hängengeblieben: Zerstörte Gebäude lassen sich relativ schnell wieder auf-
bauen. Es braucht aber viele, viele Jahre neue Generationen von Ärzten und Gesundheitspersonal auszu-
bilden. 

 

 
© Basement Films 

Der Dokumentarfilm ‹Doctors under Attack› kann bei ‹Channel 4› oder ‹Zeteo› abgerufen werden. 
 
 

Trumps Reich der Hybris und des Banditentums 
Jeffrey D. Sachs, Dezember 19, 2025 

 
Der jüngste Nationale Sicherheitsstrategie-Erlass des Präsidenten behandelt die Freiheit, andere zu nötigen, 
als Wesenskern der US-Souveränität. Es ist ein unheilvolles Dokument, das – falls es bestehen bleibt – die 
Vereinigten Staaten heimsuchen wird. 
Von Jeffrey D. Sachs 
 
Die kürzlich von Präsident Donald Trump veröffentlichte Nationale Sicherheitsstrategie (NSS) für 2025 
präsentiert sich als Blaupause für erneuerte amerikanische Stärke. Sie ist in vierfacher Hinsicht gefährlich 
fehlgeleitet. 



FIGU-SONDER-ZEITZEICHEN,	Nr.	182,	Januar/1	2026 
 

 

15 

Erstens ist die NSS in Grössenwahn verankert: Dem Glauben, dass die USA in allen entscheidenden Macht-
dimensionen über unübertroffene Vorherrschaft verfügen. Zweitens basiert sie auf einer strikt machiavelli-
stischen Weltsicht, die andere Nationen als Instrumente betrachtet, die zum amerikanischen Vorteil mani-
puliert werden sollen. Drittens stützt sie sich auf einen naiven Nationalismus, der internationales Recht und 
Institutionen als Fesseln der US-Souveränität abtut, anstatt als Rahmenwerke, die gemeinsam die Sicherheit 
der USA und der Welt erhöhen. 
Viertens signalisiert sie Banditentum in Trumps Umgang mit CIA und Militär. Innerhalb weniger Tage nach 
Veröffentlichung der NSS kaperten die USA dreist einen Tanker mit venezolanischem Öl auf hoher See – 
mit der fadenscheinigen Begründung, das Schiff habe zuvor US-Sanktionen gegen Iran verletzt. 
Die Beschlagnahme war keine defensive Massnahme zur Abwehr einer unmittelbaren Bedrohung. Es ist 
auch nicht im Entferntesten legal, Schiffe auf hoher See aufgrund einseitiger US-Sanktionen zu kapern. Nur 
der UN-Sicherheitsrat verfügt über eine solche Befugnis. Stattdessen ist es ein illegaler Akt, der einen 
Regimewechsel in Venezuela erzwingen soll. Er folgt auf Trumps Erklärung, er habe die CIA angewiesen, in 
Venezuela verdeckte Operationen zur Destabilisierung des Regimes durchzuführen. 
Amerikanische Sicherheit wird nicht dadurch gestärkt, dass man sich wie ein Tyrann aufführt. Sie wird ge-
schwächt – strukturell, moralisch und strategisch. Eine Grossmacht, die ihre Verbündeten einschüchtert, 
ihre Nachbarn nötigt und internationale Regeln missachtet, isoliert sich letztendlich selbst. 
Mit anderen Worten: Die NSS ist nicht nur ein Akt schriftlicher Hybris. Sie wird schnell in schamlose Praxis 
umgesetzt. 
 

Ein Schimmer Realismus, dann ein Ruck in den Grössenwahn 
Fairerweise enthält die NSS-Momente längst überfälligen Realismus. Sie räumt implizit ein, dass die USA 
nicht die gesamte Welt beherrschen können und sollten, und erkennt richtig an, dass einige Verbündete 
Washington in kostspielige Wahlkriege hineingezogen haben, die nicht den wahren amerikanischen Interes-
sen dienten. Sie zieht sich auch – zumindest rhetorisch – von einem alles verzehrenden Grossmachtkreuz-
zug zurück. Die Strategie weist die Fantasie zurück, dass die USA eine universelle politische Ordnung auf-
zwingen können oder sollten. 
Doch die Bescheidenheit ist von kurzer Dauer. Die NSS bekräftigt schnell, dass Amerika über die «grösste 
und innovativste Einzelwirtschaft der Welt», das ‹führende Finanzsystem der Welt› und den ‹weitestent-
wickelten und profitabelsten Technologiesektor der Welt› verfüge, alles gestützt durch ‹das mächtigste und 
fähigste Militär der Welt›. Diese Behauptungen dienen nicht einfach als patriotische Bekenntnisse, sondern 
als Rechtfertigung, die amerikanische Dominanz zu nutzen, um anderen Bedingungen aufzuerlegen. Klei-
nere Länder werden die Hauptlast dieser Hybris tragen, da die USA die anderen Grossmächte nicht besie-
gen können, nicht zuletzt, weil diese Atomwaffen besitzen. 
 

Nackter Machiavellismus in der Doktrin 
Der Grössenwahn der NSS ist mit einem nackten Machiavellismus verschmolzen. Die Frage, die sie stellt, 
ist nicht, wie die USA und andere Länder zum gegenseitigen Nutzen zusammenarbeiten können, sondern 
wie amerikanischer Einfluss – auf Märkte, Finanzen, Technologie und Sicherheit – genutzt werden kann, um 
maximale Zugeständnisse von anderen Ländern zu erzwingen. 
Dies zeigt sich am deutlichsten im Abschnitt der NSS über die westliche Hemisphäre, der eine ‹Trump-Fol-
gerung› zur Monroe-Doktrin erklärt. Die USA werden sicherstellen, dass Lateinamerika «frei von feindlichen 
ausländischen Übergriffen oder der Kontrolle über Schlüsselvermögen bleibt», und Allianzen und Hilfe wer-
den davon abhängig gemacht, «gegnerischen äusseren Einfluss abzubauen». Dieser ‹Einfluss› bezieht sich 
eindeutig auf chinesische Investitionen, Infrastruktur und Kredite. 
Die NSS ist explizit: US-Abkommen mit Ländern, «die am meisten von uns abhängen und über die wir da-
her die grösste Hebelwirkung haben», müssen zu Alleinaufträgen für amerikanische Firmen führen. Die US-
Politik sollte «jede Anstrengung unternehmen, ausländische Firmen zu verdrängen», die Infrastruktur in der 
Region bauen, und die USA sollten multilaterale Entwicklungsinstitutionen wie die Weltbank umgestalten, 
damit sie «amerikanischen Interessen dienen». 
Lateinamerikanischen Regierungen, von denen viele umfangreich mit sowohl den USA als auch China han-
deln, wird effektiv gesagt: Ihr müsst mit uns handeln, nicht mit China – oder die Konsequenzen tragen. 
Eine solche Strategie ist strategisch naiv. China ist der Haupthandelspartner für den grössten Teil der Welt, 
einschliesslich vieler Länder der westlichen Hemisphäre. Die USA werden lateinamerikanische Nationen 
nicht zwingen können, chinesische Firmen auszuweisen, werden aber bei dem Versuch die US-Diplomatie 
ernsthaft beschädigen. 
 

So dreistes Banditentum, dass selbst enge Verbündete alarmiert sind 
Die NSS verkündet eine Doktrin der ‹Souveränität und des Respekts›, doch ihr Verhalten hat dieses Prinzip 
bereits auf Souveränität für die USA und Verletzlichkeit für den Rest reduziert. Was die aufkommende Dok-
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trin noch aussergewöhnlicher macht, ist, dass sie nun nicht nur kleine Staaten in Lateinamerika, sondern 
sogar die engsten Verbündeten der USA in Europa in Angst versetzt. 
In einer bemerkenswerten Entwicklung hat Dänemark – einer der treuesten NATO-Partner Amerikas – offen 
erklärt, die USA seien eine potenzielle Bedrohung der dänischen nationalen Sicherheit. Dänische Verteidi-
gungsplaner haben öffentlich erklärt, dass unter Trump nicht davon ausgegangen werden kann, dass 
Washington die Souveränität des Königreichs Dänemark über Grönland respektiert, und dass ein nötigen-
der US-Versuch, die Insel zu übernehmen, ein Szenario ist, für das Dänemark nun planen muss. 
Das ist in mehrfacher Hinsicht erstaunlich. Grönland beherbergt bereits die US-Luftwaffenbasis Thule und 
ist fest im westlichen Sicherheitssystem verankert. Dänemark ist nicht anti-amerikanisch, noch sucht es, 
Washington zu provozieren. Es reagiert einfach rational auf eine Welt, in der die USA begonnen haben, un-
berechenbar zu handeln – sogar gegenüber ihren angeblichen Freunden. 
Dass Kopenhagen sich gezwungen sieht, defensive Massnahmen gegen Washington zu erwägen, spricht 
Bände. Es deutet darauf hin, dass die Legitimität der US-geführten Sicherheitsarchitektur von innen heraus 
erodiert. Wenn sogar Dänemark glaubt, sich gegen die USA absichern zu müssen, ist das Problem nicht 
länger eines der Verletzlichkeit Lateinamerikas. Es ist eine systemische Vertrauenskrise unter Nationen, die 
die USA einst als Garanten der Stabilität sahen, sie nun aber als möglichen oder wahrscheinlichen Aggres-
sor betrachten. 
Kurz gesagt scheint die NSS die Energie, die zuvor der Grossmachtrivalität gewidmet war, in die Drangsalie-
rung kleinerer Staaten zu kanalisieren. Wenn Amerika etwas weniger geneigt scheint, Billionen-Dollar-Kriege 
im Ausland zu führen, ist es umso mehr geneigt, Sanktionen, finanzielle Nötigung, Vermögensbeschlagnah-
men und Diebstahl auf hoher See zu weaponisieren. 
 

Die fehlende Säule: Recht, Gegenseitigkeit und Anstand 
Vielleicht der tiefste Fehler der NSS ist, was sie auslässt: ein Bekenntnis zu internationalem Recht, Gegensei-
tigkeit und grundlegendem Anstand als Grundlagen amerikanischer Sicherheit. 
Die NSS betrachtet globale Governance-Strukturen als Hindernisse für US-Handeln. Sie weist Klimakoope-
ration als ‹Ideologie› ab, und tatsächlich als ‹Schwinde› gemäss Trumps jüngster UN-Rede. Sie spielt die 
UN-Charta herunter und sieht internationale Institutionen primär als Instrumente, die amerikanischen Prä-
ferenzen angepasst werden sollen. Doch gerade rechtliche Rahmenwerke, Verträge und vorhersehbare 
Regeln haben historisch amerikanische Interessen geschützt. 
Die Gründerväter der USA verstanden dies klar. Nach dem Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg verab-
schiedeten dreizehn neu souveräne Staaten bald eine Verfassung, um Schlüsselkompetenzen – über Be-
steuerung, Verteidigung und Diplomatie – zu bündeln, nicht um die Souveränität der Staaten zu schwächen, 
sondern um sie durch die Schaffung der US-Bundesregierung zu sichern. Die Nachkriegsaussenpolitik der 
US-Regierung tat dasselbe durch die UN, die Bretton-Woods-Institutionen, die Welthandelsorganisation und 
Rüstungskontrollabkommen. 
Die Trump-NSS kehrt diese Logik nun um. Sie behandelt die Freiheit, andere zu nötigen, als Wesenskern 
der Souveränität. Aus dieser Perspektive sind die Kaperung des venezolanischen Tankers und Dänemarks 
Ängste Manifestationen der neuen Politik. 
 

Athen, Melos und Washington 
Solche Hybris wird die USA heimsuchen. Der antike griechische Historiker Thukydides berichtet, dass als 
das imperialistische Athen 416 v. Chr. der kleinen Insel Melos gegenüberstand, die Athener erklärten: «Der 
Starke tut, was er kann, und der Schwache erleidet, was er muss.» Doch Athens Hybris war auch sein Ver-
derben. Zwölf Jahre später, 404 v. Chr., fiel Athen an Sparta. Athener Arroganz, Überdehnung und Verach-
tung für kleinere Staaten halfen, das Bündnis zu schmieden, das es letztlich zu Fall brachte. 
Die NSS 2025 spricht in einem ähnlich arroganten Ton. Es ist eine Doktrin der Macht über Recht, der Nöti-
gung über Zustimmung und der Dominanz über Diplomatie. Amerikanische Sicherheit wird nicht dadurch 
gestärkt, dass man sich wie ein Tyrann aufführt. Sie wird geschwächt – strukturell, moralisch und strate-
gisch. Eine Grossmacht, die ihre Verbündeten einschüchtert, ihre Nachbarn nötigt und internationale 
Regeln missachtet, isoliert sich letztendlich selbst. 
Amerikas nationale Sicherheitsstrategie sollte auf völlig anderen Prämissen basieren: Akzeptanz einer plu-
ralen Welt; Anerkennung, dass Souveränität durch internationales Recht gestärkt, nicht geschwächt wird; 
Anerkennung, dass globale Zusammenarbeit in Klima, Gesundheit und Technologie unverzichtbar ist; und 
Verständnis, dass Amerikas globaler Einfluss mehr von Überzeugung als von Nötigung abhängt. 
* 
Jeffrey D. Sachs ist Universitätsprofessor und Direktor des Zentrums für nachhaltige Entwicklung an der Columbia University, 
wo er von 2002 bis 2016 das Earth Institute leitete. Er ist auch Präsident des UN-Netzwerks für Lösungen zur nachhaltigen 
Entwicklung und Kommissar der UN-Breitbandkommission für Entwicklung. Er war Berater von drei UN-Generalsekretären 
und dient derzeit als SDG-Befürworter unter Generalsekretär António Guterres. Sachs ist Autor, zuletzt, von ‹A New Foreign 
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Policy: Beyond American Exceptionalism› (2020). Weitere Bücher sind: ‹Building the New American Economy: Smart, Fair, 
and Sustainable› (2017) und ‹The Age of Sustainable Development› (2015) mit Ban Ki-moon. 
Quelle: Trump’s Empire of Hubris and Thuggery 
Quelle: https://uncutnews.ch/trumps-reich-der-hybris-und-des-banditentums/ 
 
 

Stellt euch vor alle Menschen: 
Ernährung, Freiheit und was es bedeutet, Mensch zu sein 

 
Vor 54 Jahren forderte uns John Lennon auf, uns eine Welt ohne Grenzen vorzustellen. Doch er ahnte nicht, 
dass wir in einer Welt leben würden, in der nur noch unsere eigene Menschlichkeit zu kolonisieren wäre. 
Heute ist dieser ‹Traum› zu einer Zivilisationskrise geworden, zu einem Käfig der Standardisierung, der uns 
unserer Kultur und unserer biologischen Autonomie berauben soll (die dahinterstehenden wirtschaftlichen 
und geopolitischen Kräfte werden in ‹Corporate Power, Imperial Capitalism and the Struggle for Food Sover-
eignty› dargelegt). 
Die meisten Kritiken am globalen Agrar- und Ernährungssystem, selbst jene, die sich selbst als radikal be-
zeichnen, verharren in der Sprache dieses Systems. Sie streiten über Effizienz versus Nachhaltigkeit und 
Erträge versus Biodiversität. 
Diese Debatten gehen oft davon aus, dass die zugrunde liegenden Strukturen der industriellen Entwicklung 
vorgegeben sind und die Aufgabe darin besteht, die Ergebnisse innerhalb dieser Strukturen zu optimieren. 
Doch was, wenn man dieses Paradigma ablehnt? Was, wenn man das offenlegt, was üblicherweise ausser-
halb der Grenzen politischer Debatten bleibt? Was wäre, wenn man argumentierte, dass die Krise der Ernäh-
rung und Landwirtschaft nicht primär technischer, ökologischer oder ökonomischer Natur ist, sondern den 
Kern dessen trifft, was es bedeutet, Mensch zu sein? 
Und was wäre, wenn wir fragten: Welche Art von Menschen bringen die vorherrschenden gesellschaftlichen 
Strukturen hervor? 
Ernährungssysteme sind keine neutralen Mechanismen zur Kalorienversorgung. Industrielle, konzernkon-
trollierte Ernährungssysteme fördern gefügige Konsumenten, die darauf trainiert sind, Überfluss und Be-
quemlichkeit ohne Wissen und Verantwortung zu akzeptieren. 
Sie produzieren Landwirte, die in einem Kreislauf aus Verschuldung, Abhängigkeit und technologischem 
Gehorsam gefangen sind, gezwungen, anderswo entwickelte Protokolle zu befolgen und anhand von Kenn-
zahlen gemessen zu werden, die sie nicht selbst gewählt haben. 
Selbst Widerstand wird als ethischer Konsum umgedeutet, etwa durch eine Barcode-Scanning-App, die uns 
sagt, wie ‹gesund› ein Produkt ist, oder durch Nischenmärkte, die die zugrundeliegende Logik unberührt 
lassen. 
Moderne Agrar- und Ernährungssysteme verkörpern eine Welt, die von Max Webers Begriff der instrumen-
tellen Vernunft beherrscht wird. Entscheidungen erscheinen unausweichlich, gerechtfertigt durch Wissen-
schaft, Märkte oder die Logik der Kapitalrendite. Dieser ‹eiserne Käfig› wird verinnerlicht und normalisiert 
und führt zu der Art von Nahrung, die wir täglich zu uns nehmen. 
Doch während Weber die strukturellen Mauern dieses Käfigs beschrieb, war es Fjodor Dostojewski, der die 
psychischen Folgen des Lebens darin voraussah. Dostojewski schrieb vom ‹Kristallpalast› – einer Zukunft 
totaler Rationalisierung, in der jedes menschliche Bedürfnis berechnet und jedes Risiko gemanagt wird. Er 
warnte davor, dass in einer solchen Welt, in der das Leben auf eine mathematische Effizienztabelle reduziert 
wird, der Einzelne letztendlich rebellieren würde. Er würde dies tun, um seine Unabhängigkeit zu behaupten 
und zu beweisen, dass er immer noch Mensch ist und nicht nur Datenpunkte in einem Masterplan. 
Dies ist einer der Gründe, warum Landwirte Saatgut von Konzernen ablehnen, Gemeinschaften Land und 
lokale Ernährungsweisen verteidigen und Bewegungen auf Ernährungssouveränität bestehen. Anstatt an 
der Vergangenheit festzuhalten oder irrational zu handeln, behaupten sie Freiheit und Handlungsfähigkeit 
in einer Welt, die ihnen zunehmend die Legitimität abspricht. 
Organisationen wie die Gates-Stiftung und die Agrar- und Lebensmittelkonzerne sprechen von einer globa-
len Landwirtschaft; hier werden einige wenige transnationale Konzerne und technokratische Institutionen 
die Kontrolle über Saatgut, Betriebsmittel, Märkte und Wissen zentralisieren. Dieses Modell priorisiert Uni-
formität und Profit und etabliert weltweit eine monokulturelle Logik: die totale Kontrolle über Natur und 
menschliche Arbeitskraft im Rahmen eines globalen Industrieparadigmas. 
Parallel dazu beobachten wir den Trend zum Einheitsmenschen, das Bestreben, die Menschheit selbst in 
Bezug auf Kultur, Geschmack, Gewohnheiten, Konformität und Anpassung zu standardisieren. Anders ge-
sagt: Der Mensch wird so geformt, dass er den Bedürfnissen globalisierter Systeme entspricht. 
Doch es geht weit darüber hinaus. Die Technologiekonzerne (die ebenfalls massiv im Lebensmittelsystem 
investiert sind) verfolgen die Vision eines durch Biotechnologie, KI oder Genmanipulation ‹verbesserten› 
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oder ‹optimierten› Menschen. Auch dies zielt darauf ab, kontrollierbare und ‹effiziente› Wesen hervorzu-
bringen. Es spiegelt Webers Rationalisierung wider, angewendet auf Biologie und Kognition: Der Mensch 
wird zum Instrument, das ihn seiner Handlungsfähigkeit beraubt. 
Dies ist eine Zivilisationskrise, da Kulturen ihre Beziehung zu Land, Nahrung und Gemeinschaft Kontrollsy-
stemen preisgeben. In diesem Licht betrachtet ist Ernährungssouveränität mehr als eine politische Forde-
rung: Sie ist eine Verteidigung der menschlichen Freiheit. Es geht um das Recht auf Vernetzung und Wahl-
freiheit. 
Wir stehen vor einer Krise, die sich durch keine Technologie der Welt lösen lässt. Es geht nicht um bessere 
Kennzahlen oder intelligentere Technologien. 
Die Antwort liegt in der Wiederentdeckung der Vorstellungskraft. Dazu gehört die Fähigkeit, sich Lebensfor-
men vorzustellen, die von herrschenden Machtstrukturen als unmöglich erklärt werden. Das ist die ‹Kunst 
des Unmöglichen›. Und wie in dem kürzlich erschienenen Open-Access-Buch ‹The Agrarian Imagination: 
Development and the Art of the Impossible› erörtert, handelt es sich dabei nicht um eine utopische Fantasie. 
Alle Menschen essen, und somit sind alle Teil der Ordnung, die ihnen die Ernährungssysteme auferlegen. 
Ernährung zu hinterfragen bedeutet, unser Verhältnis zueinander und zum Land zu hinterfragen. Es betrifft 
auch unser Verhältnis zu uns selbst. 
Wollen wir zunehmend in einem von oben auferlegten System leben? Hätten wir die Wahl, würden die mei-
sten von uns Nein sagen. Es läuft letztlich darauf hinaus, ob die Menschen in einem Zeitalter staatlich-kon-
zernorientierter Propaganda und Zensur die Fähigkeit oder gar den Willen besitzen, die Welt als das Macht-
spiel zu erkennen, das sie ist. Wollen sie die Freiheit zurückgewinnen, sich andere Formen des Menschseins 
vorzustellen und zu verwirklichen? 
erschienen am 17. Dezember 2025 auf > offGuardian 
Quelle: https://antikrieg.com/aktuell/2025_12_20_stellteuchvor.htm 
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Die Krim und die vier östlichen Verwaltungsbezirke der Ukraine, die sich mit umstrittenen Abstimmungen  

der Russischen Föderation anschlossen. Gestrichelt: von Russland kontrolliert. Dunkelgrün:  
von der Ukraine kontrolliert. Dazwischen verläuft die Kriegsfront. © openstreetmap 

 

Abstimmungen in besetzten Gebieten statt Wahlen in der Ukraine 
Wenn die Bevölkerung ihre Zukunft selber bestimmen könnte, wäre der Krieg vorbei. Doch 
weder der Westen noch Russland wollen das.  
Urs P. Gasche 

 
Das Selbstbestimmungsrecht ist ein wichtiger Teil des Völkerrechts. Es gibt sogar ein Recht auf Sezession. 
Der letzte konkrete Fall war die Abspaltung des Kosovo von Serbien. Diese erfolgte ohne Volksabstimmung. 
Die Krim sowie die vier ukrainischen Verwaltungsgebiete Donezk, Luhansk, Saporischschja und Cherson 
(‹Oblaste›) im Osten der Ukraine sind vom Krieg verwüstet und beklagen viele Opfer und Schwerverletzte.  
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Von insgesamt fast neun Millionen Einwohner der vier Oblaste sind schätzungsweise vier Millionen vorwie-
gend Richtung Westen geflohen oder ausgewandert und ein kleinerer Teil nach Russland. Genauere Zahlen 
gibt es keine. 
Insbesondere seit dem Machtwechsel in Kiew im Jahr 2014 strebten die vier Oblaste und die Krim eine 
starke Autonomie innerhalb der Ukraine an. Doch trotz Zusicherung in den Minsker Abkommen verweigerte 
ihnen die Ukraine die Autonomierechte. 
Im September 2022 befürworteten die Bevölkerungen in den russisch kontrollierten Gebieten mit grossen 
Mehrheiten, sich der Russischen Föderation anzuschliessen. Auf der Krim hatte die Abstimmung bereits im 
März 2014 stattgefunden. Diese rechtswidrig durchgeführten Abstimmungen wurden international nicht 
anerkannt. 
Das Recht der Menschen auf Selbstbestimmung kann ebenso wichtig sein wie die Unverletzbarkeit von 
Grenzen. Den Kurden beispielweise wird das Selbstbestimmungsrecht schon seit vielen Jahren verweigert 
– eine Ursache folgenschwerer Konflikte.  
Die Ukraine hatte sich 1991 die Krim rechtswidrig angeeignet und den dortigen Menschen seither das 
Recht verweigert, über einen Verbleib bei der Ukraine oder über eine Trennung von der Ukraine selber zu 
bestimmen. 
Es wäre naheliegend, die erwähnten Abstimmungen auf der Krim und in den vier Oblasten unter Aufsicht 
der OSZE oder der Uno zu wiederholen, ausgeweitet auf die gesamten Gebiete der betroffenen Oblaste. 
Voraussetzung wäre ein Waffenstillstand und viele internationale Organisatoren und Beobachter vor Ort. 
Bei den Abstimmungen in den vier Oblasten könnten drei Varianten zur Wahl stehen:  
 
1. Ein Verbleib bei der Ukraine unter der bestehenden Verfassung 
2. Ein Verbleib bei der Ukraine mit einer in der Verfassung verankerten Autonomie 
3. Ein Anschluss an die Russische Föderation 

 
Andreas Zumach, langjähriger Genfer Uno-Korrespondent und Kenner des Selbstbestimmungsrechts, sah 
im September 2023 Referenden als Möglichkeit, den Krieg zu beenden: 
«Das beste Verfahren wären von der Uno und/oder der OSZE organisierte, überwachte und ausgezählte 
Referenden auf der Krim und in den Donbas-Provinzen. Unter der wichtigen Voraussetzung, dass seit März 
2014 bzw. seit Februar 2022 aus diesen Regionen vertriebene oder geflohene Menschen an diesen Referen-
den teilnehmen können. Und anders als bei dem 2014 von Moskau organisierten Referendum auf der Krim 
müsste bei künftigen Abstimmungen auch die Option für einen weitreichenden Autonomiestatus (Sprache, 
Kultur, Finanzen/Steuern etc.) der Krim und des Donbas innerhalb der Ukraine auf dem Stimmzettel 
stehen.» 
Vor einseitigen territorialen Konzessionen, wie sie heute wieder im Raum stehen, hatte Zumach gewarnt: 
«Mit derartigen territorialen Konzessionen würde die Pandorabüchse mit militärischer Gewalt erzwungener 
Grenzveränderungen in Europa, die die Nato im Jahr 1999 mit ihrem völkerrechtswidrigen Luftkrieg gegen 
Serbien und der nachfolgenden Abspaltung des Kosovo aufgebrochen hat, noch weiter geöffnet – ein fatales 
Ergebnis für die hauptbetroffene Zivilbevölkerung der Ukraine und ein fatales Signal mit Blick auf Konflikte 
in anderen Teilen der Welt.» 
 

Präzedenzfälle 
Faire Abstimmungen unter Kontrolle der OSZE oder der Uno durchzuführen, wäre schwierig, jedoch mach-
bar.  
Slowenien hatte sich am 25. Juni 1991 einseitig für unabhängig von Jugoslawien erklärt – gegen den Willen 
der jugoslawischen Zentralregierung. Während zehn Tagen kam es zu einigen Kampfhandlungen. Im 
Dezember 1991 verabschiedete Slowenien eine eigene Verfassung und wurde – auf Druck der damaligen 
deutschen Bundesregierung Kohl/Genscher – innerhalb weniger Wochen von allen Staaten der damaligen 
EU als unabhängiger Staat anerkannt.  
Deutschland und in der Folge die gesamte EU missachteten dabei das zuvor beim damaligen französischen 
Verfassungsgerichtspräsidenten Roland Ballantier eingeholte Gutachten, das vor einer selektiven Anerken-
nung Sloweniens und Kroatiens warnte, so lange kein Gesamtkonzept für die Zukunft auch der anderen 
Teilrepubliken Jugoslawiens vorliege. Auch der damalige UN-Generalsekretär Perez de Quellar warnte im 
Oktober 1991 in einem Schreiben an den deutschen Aussenminister Genscher, eine selektive Anerkennung 
nur Sloweniens und Kroatiens werde «zu einem Blutbad in Bosnien-Herzegowina führen». Anfang April 
1992 begann dann das Blutbad. 
Die Krim hatte schon lange ein eigenes Parlament, eine eigene Regierung und eine eigene Verfassung. Doch 
es gab einen Unterschied: Auf der Krim hatte die Ukraine Militär stationiert und konnte Autonomiebestre-
bungen stets eindämmen. Die jugoslawische Zentralregierung dagegen hatte in Slowenien kein Militär 
stationiert. 
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In Bosnien und Herzegowina hatte die OSZE 1997 dafür gesorgt, dass Gemeindewahlen trotz einer gehäs-
sigen Atmosphäre demokratisch durchgeführt werden konnten. Allerdings fanden diese Wahlen statt, ohne 
dass sich zuvor neue demokratische Parteien formieren konnten. Deshalb wurden die alten nationalisti-
schen Parteien aller drei ehemaligen Kriegsgegner (Serben, Kroaten und Bosniaken) in ihren Machtpositio-
nen bestätigt. Sie haben diese bis heute inne. Der damalige Schweizer OSZE-Präsident hatte vergeblich vor 
zu frühen Wahlen gewarnt. Doch die damalige Clinton-Administration drängte darauf. 
Im Donbas gibt es keine Parteien, die ähnlich verankert sind, wie sie es in Bosnien waren. 
 

Weder Russland noch der Westen interessiert 
Russland hat die Krim und die vier ostukrainischen Oblaste bereits in ihrer Verfassung als Mitglieder der 
Russischen Föderation verankert. Präsident Putin will diese Verwaltungsgebiete Donezk, Luhansk, Sapo-
rischschja und Cherson militärisch unter russische Kontrolle bringen. Neue Abstimmungen unter Aufsicht 
der OSZE oder der Uno könnten dazu führen, dass sich diese Oblaste gegen einen Anschluss an die Russi-
sche Föderation und zugunsten einer starken Autonomie innerhalb der Ukraine entscheiden.  
Präsident Selensky und die Regierungen im Westen sind ebensowenig daran interessiert, das Selbstbestim-
mungsrecht zu gewähren. Sie würden riskieren, dass sich die Krim und die Ostgebiete der Ukraine mehr-
heitlich für einen Anschluss an die Russische Föderation aussprechen. Und sie würden das erklärte Ziel 
verpassen, Russland eine klare Niederlage zu bereiten.  
Hatte doch die deutsche Bundesaussenministerin Annalena Baerbock westliche Waffenlieferungen auch 
damit begründet, Russland ‹niederzuringen› und zu ‹ruinieren›. Pentagon-Chef Lloyd Austin hatte dafür plä-
diert, man müsse den Krieg solange weiterführen, bis Russland zu einem militärischen Vorgehen gegen 
andere Staaten nicht mehr in der Lage sei. ‹NZZ›-Chefredaktor Eric Gujer meinte 2024, der ‹dämonische 
Zauber Putins› werde nur gebrochen, «wenn er eine unzweideutige Niederlage erleidet». Denn es handle 
sich um «ein Schaulaufen im grossen Konflikt der Systeme».  
Diesem Ziel stünden Abstimmungen zur Selbstbestimmung und ein Ende des Krieges entgegen. 
Bei all dieser Machtpolitik bleibt das Selbstbestimmungsrecht der betroffenen Bevölkerungen auf der 
Strecke. Es könnte zu einem dauerhaften Frieden mehr beitragen als etwa die vorgesehene Präsidentenwahl 
in der von Kiew kontrollierten Ukraine, wo gegenwärtig Kriegsrecht herrscht. 
 
 

 
Mandel Ngan | Pool Photo via AP 

 

Die USA bleiben auf Weltherrschaft aus  
– aber mit einem neuen Geschäftsmodell 

Deanderekrant, Dezember 18, 2025, Karel Beckman 
 

Die neue Nationale Sicherheitsstrategie der Regierung Trump läutet nach Ansicht der meisten Kommenta-
toren einen Bruch mit der alten globalistischen Weltordnung ein – und vor allem mit dem dekadenten 
Europa. Diese Schlussfolgerungen erscheinen jedoch sehr voreilig. Wer das Dokument tatsächlich liest, er-
kennt vor allem Kontinuität in der Politik: Die USA sollen der globalistische Hegemon bleiben, passen jedoch 
ihre Strategie an. Dabei betrachten die Amerikaner Europa als unverzichtbar. Die Regierung Trump ist sogar 
voll des Lobes für Europa. 
Die Nationale Sicherheitsstrategie, die die Trump-Regierung am 4. Dezember veröffentlicht hat, umfasst 
nur 33 Seiten und ist aussergewöhnlich klar geschrieben. Dennoch hat sie zu vielen seltsamen Interpreta-
tionen und zu viel Aufruhr geführt – sowohl in den Mainstream- als auch in den freien Medien. Trump wür-
de «die Hände von Europa abziehen» (BNR), eine ‹tiefe Verachtung› für Europa zeigen (Reformatorisch 
Dagblad). Er strebe einem «Bruch mit der liberalen Weltordnung» an (Ad Verbrugge, Nieuwe Wereld), sehe 

https://uncutnews.ch/2025/12/18/
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China nicht länger als Bedrohung (Wall Street Journal) und wolle eine «Normalisierung der Beziehungen 
zu Russland» (Russia Today). Viele Kommentatoren sprechen vom ‹Ende der Wolfowitz-Doktrin›, also des 
amerikanischen Strebens nach Welthegemonie. Laut dem vielbeachteten unabhängigen Analysten Alex 
Krainer ist das Dokument eine «wichtige Bestätigung der Souveränität von Individuen und Nationen» und 
ein «radikaler Bruch mit der etablierten globalistischen Agenda der ‹Neuen Weltordnung›, die diese souve-
ränen Rechte nicht anerkennt». 
Diese Interpretationen scheinen auf einer sehr selektiven Lektüre des Dokuments zu beruhen, das laut In-
sidern von dem stellvertretenden Verteidigungsminister Elbridge Colby verfasst wurde – einem geopoliti-
schen ‹Realisten›, dem zufolge die USA in einen Kampf um die Weltmacht mit den Grossmächten China 
und Russland verwickelt sind. Nirgends ist zu erkennen, dass die USA von ihrem Streben nach Welthege-
monie ablassen. Im Gegenteil: Ziel der neuen Strategie ist es sicherzustellen, dass «Amerika das stärkste, 
reichste, mächtigste und erfolgreichste Land der Welt» bleibt. «Die USA können nicht zulassen, dass irgend-
ein Land so dominant wird, dass es unsere Interessen schädigt. Wir werden mit Verbündeten und Partnern 
zusammenarbeiten, um das Entstehen dominanter Gegner zu verhindern.» Die Strategie betont mehrfach, 
dass die USA über «den mächtigsten und tödlichsten Militärapparat der Welt» verfügen müssen, und hebt 
die Bedeutung der «Bewahrung und des Ausbaus der amerikanischen Dominanz im Finanzsektor» sowie 
der «Erhaltung des Dollars als weltweite Reservewährung» hervor. 
Nach Ansicht der Trump-Regierung ist jedoch ein neuer Ansatz erforderlich, um dieses Ziel zu erreichen. 
Der bisher verfolgte globalistische Ansatz habe sich als zu kostspielig und unpraktikabel erwiesen: «Unsere 
Eliten haben die Fähigkeit Amerikas überschätzt, gleichzeitig einen umfangreichen Wohlfahrts- und Regulie-
rungsstaat sowie einen grossen militärischen, diplomatischen, geheimdienstlichen und entwicklungspoliti-
schen Komplex zu finanzieren.» Trump will dieses Problem auf zwei Arten angehen. Erstens will er die USA 
selbst stärken – durch Reindustrialisierung, die Beendigung der Einwanderung und eine kulturelle Wieder-
belebung. Zweitens will er ein burden-sharing network schaffen, also Aufgaben an Verbündete der USA aus-
lagern. «Das ist nicht die Aufgabe des amerikanischen Weltreichs, sondern dessen Reorganisation», sagt 
Analyst Alex Christoforou vom Videokanal ‹The Duran›. Er bezeichnet dies als ‹ein neues Geschäftsmodell›. 
In der Strategie wird zwar viel Wert auf ‹nationale Souveränität› gelegt, doch diese Souveränität gilt vor 
allem für die Vereinigten Staaten selbst – nicht für andere Länder. Die Trump-Regierung erkennt an, dass 
die Founding Fathers (Gründerväter) der USA Anhänger des Non-Interventionismus waren, fügt jedoch hinzu, 
dass «für ein Land mit so vielen und so vielfältigen Interessen eine strikte Einhaltung des Non-Interventio-
nismus nicht möglich ist». Dies gilt insbesondere für Lateinamerika, das vollständig unter der Kontrolle der 
USA bleiben soll. «Nach Jahren der Vernachlässigung werden die USA die Monroe-Doktrin wiederherstellen 
und durchsetzen, um die amerikanische Vorrangstellung in der westlichen Hemisphäre zu sichern. Wir wer-
den Rivalen aus anderen Teilen der Welt nicht erlauben, ihre Kräfte zu positionieren oder strategisch wichti-
ge Rohstoffe in unserer Hemisphäre zu kontrollieren.» 
Diese eingeschränkte Handlungsfreiheit gilt auch für andere Länder, die die USA als ihre Satellitenstaaten 
betrachten, wie Japan, Südkorea und die ‹Anglosphäre› (die angelsächsischen Länder). «Wir erwarten von 
unseren Verbündeten, dass sie deutlich mehr für ihre Verteidigung ausgeben», heisst es. Ziel ist es zu ver-
hindern, dass «verbündete Volkswirtschaften einer rivalisierenden Grossmacht unterworfen werden». Mit 
anderen Worten: Alle Länder sind souverän – aber manche sind souveräner als andere. 
Europa gehört ausdrücklich zur Einflusszone, die sich die USA weltweit zuschreiben. Es stimmt, dass die 
Trump-Regierung das EU-Politikmodell scharf kritisiert – vornehmlich die Massenmigration und die zuneh-
mende Zensur –, aber keineswegs, weil Trump einen Bruch mit Europa anstrebt. Im Gegenteil: «Europa 
bleibt strategisch und kulturell von zentraler Bedeutung für die USA», heisst es. «Der transatlantische Han-
del bleibt eine der Säulen der Weltwirtschaft und des amerikanischen Wohlstands. Europäische Industrie-
zweige – von Industrie über Technologie bis Energie – gehören weiterhin zu den robustesten der Welt. In 
Europa befinden sich wissenschaftliche und kulturelle Institutionen von Weltrang. Wir können es uns nicht 
leisten, Europa abzuschreiben – das wäre verheerend für das, was diese Strategie erreichen will.» 
Das klingt eher nach einer Liebes- als nach einer Kriegserklärung. «Amerika ist verständlicherweise emo-
tional mit dem europäischen Kontinent sowie mit Grossbritannien und Irland verbunden», heisst es weiter. 
«Der Charakter dieser Länder ist auch strategisch wichtig, da wir auf kreative, fähige, selbstbewusste, demo-
kratische Verbündete zählen, um die Voraussetzungen für Stabilität und Sicherheit zu schaffen. Wir brau-
chen ein starkes Europa, um erfolgreich konkurrieren zu können und um gemeinsam sicherzustellen, dass 
kein Gegner Europa dominieren kann.» Dass die Trump-Regierung die Massenmigration nach Europa – ins-
besondere aus muslimischen Ländern – so scharf kritisiert, deutet daher auf eine echte Sorge der Ameri-
kaner hin, dass Europa dadurch künftig kein verlässlicher militärischer ‹Verbündeter› mehr sein könnte. 
Mit diesem ‹Gegner› ist zweifellos Russland gemeint. Für Trump ist klar, dass der Krieg in der Ukraine ver-
loren ist. Er will nun ein Friedensabkommen – nicht um Europa oder die Ukraine zu schädigen, sondern 
um sicherzustellen, dass Russland nicht weiter vorrückt: «Es ist ein zentrales Interesse der USA, über ein 
schnelles Ende der Feindseligkeiten zu verhandeln, um eine weitere unbeabsichtigte Eskalation oder Aus-
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weitung des Krieges zu verhindern und den Wiederaufbau der Ukraine zu einem lebensfähigen Staat zu 
gewährleisten.» Russland wird im Dokument ansonsten kaum erwähnt. Die Trump-Regierung will die Bezie-
hungen zwischen Europa und Russland künftig lediglich ‹managen›. Dass es die USA waren, die die zuvor 
guten Beziehungen zwischen Europa und Russland zerstört haben, bleibt unerwähnt. 
Ein Kritiker wie der geopolitische Analyst Brian Berletic stellt daher fest, dass die neue nationale Strategie 
in jeder Hinsicht eine Fortsetzung der amerikanischen Politik darstellt – und keineswegs einen Bruch. «Die 
USA bleiben auf Weltherrschaft aus.» Die Amerikaner betrachten ihr Land weiterhin als eine einzigartige 
Nation, erhaben über alle anderen Länder (die regions, wie die Trump-Regierung den Rest der Welt bezeich-
net). Trump kritisiert den ‹Globalismus› daher nicht, weil er negative Folgen für die Welt gehabt hätte, son-
dern weil dieses von den USA geführte System für andere Länder zu gut gewesen sei. «Die USA sind nach 
jedem denkbaren Massstab die grosszügigste Nation der Geschichte», heisst es selbstlobend. «Wir wollen 
die beispiellose ‹Soft Power› der USA in der Welt aufrechterhalten.» Letztlich werden «alle Länder der Welt 
vor eine Wahl gestellt», schreibt die Trump-Regierung: «Entweder sie entscheiden sich dafür, in einer von 
den USA geführten Welt souveräner Nationen und freier Volkswirtschaften zu leben – oder in einer paralle-
len Welt, in der sie von Ländern auf der anderen Seite der Welt beeinflusst werden.» 
Quelle: Trump zet in op ‘nationale soevereiniteit’, maar alleen voor de VS 
Quelle: https://uncutnews.ch/die-usa-bleiben-auf-weltherrschaft-aus-aber-mit-einem-neuen-geschaeftsmodell/ 
 
 

USA beschmutzen eigene Hymne 
Das Land der ‹Freien› will die totale Kontrolle 

Autor: Uli Gellermann/Datum: 11.12.2025 
 
Sie seien das Land der Freien und die Heimat der Mutigen, behaupten die USA in ihrer Nationalhymne. 
Und der Volksmund wollte gar von einem ‹American dream› wissen, von einem Land, in dem man schleu-
nigst vom Tellerwäscher zum Millionär werden könne. Nicht wenige Menschen – 2 Millionen Deutsche besu-
chen die USA jährlich – wollen sich gern jenen Traum anschauen. Die Regierung Trump will diesen Schnup-
perkursen künftig einen Riegel vorschieben: Demnächst sollen die jeweiligen Gäste aus dem Ausland vor 
ihrer Einreise ihre Social-Media-Aktivitäten aus den vergangenen fünf Jahre angeben. 
 

Geheimdienst-Daten frei Haus 
What have you done, heisst künftig die drohende Frage vor der Einreise: Hast Du ein Abo bei den Nach-
denkseiten? Oder vielleicht bei den Russen, bei RT Deutsch? Na, dann müssen wir wohl draussen bleiben. 
Tatsächlich bekommen die ‹Dienste› der USA längst über die Suchmaschine GOOGLE (grösster Marktanteil 
in Deutschland) alle Basisdaten, die von CIA bis NSA gespeichert und genutzt werden, frei Haus. Aber das 
ist der Trump-Regierung nicht genug. Mit der künftigen Datenerhebung lässt sich die Gesinnung der jewei-
ligen Besucher ermitteln. 
 

Putsch in Chile 
Seit Jahrzehnten kooperieren die CIA und der BND miteinander. Was in der Zeit des Kalten Kriegs begonnen 
hat, wird heute nahtlos weitergeführt. Wer sich erinnert, dass der BND gemeinsam mit der CIA den mörde-
rischen Putsch in Chile befördert hat, der weiss, dass der drohende Putsch in Venezuela auch deutsche 
Helfer haben wird. Wer sich heute dieser Tatsache verschliesst, macht sich mitschuldig. 
 

Kuba 1961 
Als Start hat Trump ein paar Fischer ermorden lassen – angeblich sollen sie Drogen geschmuggelt haben. 
Der dauernd vor Venezuela kreuzende US-Flugzeugträger ∫USS Gerald R. Ford~ mit seinen etwa 4500 bis 
4600 Soldaten und etwa 90 Kampfflugzeugen ist mehr als eine Drohgebärde: Mit dieser Kriegsmaschine 
sind kleine Länder bequem zu besiegen. Aber wer sich an den April 1961 erinnert und den Versuch der 
USA, die Kubaner unter den Stiefel zu zwingen, der weiss, dass die Völker dem US-Imperialismus standhal-
ten können. 
 

Angriff auf Venezuela heute 
Die USA haben vor der Küste Venezuelas einen Tanker gestürmt und beschlagnahmt. Angeblich habe er 
‹sanktioniertes› Öl transportiert. Die USA begehen Piraterie. Die Völkergemeinschaft muss dieses Land 
ächten. 
 
 
 

https://deanderekrant.nl/vs-blijft-uit-op-wereldheerschappij-maar-met-nieuw-businessmodel/
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Der Alptraum ist ausgeträumt 
Der lange Arm der USA-NATO sollte von der Ukraine aus Russland bedrohen. Dieser Alptraum ist ausge-
träumt. Aber er hat bis zu seinem Ende Blut gekostet, kostet immer noch Blut. Es ist an der Zeit, dass sich 
Deutschland von den gefährlichen Träumen der jeweiligen US-Kommandanten löst. Deutschland muss zu 
einem neutralen Land werden. 
Quelle: https://www.rationalgalerie.de/home/usa-beschmutzen-eigene-hymne 
 
 

 
Oscar Lafontaine, 9. Dezember um 17:43 

 
«Wer anderen eine Grube gräbt, fällt selbst hinein», sagt ein Sprichwort. Die europäischen Kriegshetzer in 
Politik und Journalismus, die Ukrainern und Russen seit fast vier Jahren eine Grube graben, fallen jetzt 
selbst hinein. «Und wenn alle anderen die von der (Kriegs-)Partei verbreitete Lüge glaubten – wenn alle Auf-
zeichnungen gleich lauteten –, dann ging die Lüge in die Geschichte ein und wurde zur Wahrheit», schrieb 
George Orwell. Ob er ahnte, in welchem Umfang die Propagandisten der Lüge selbst Opfer ihrer eigenen 
Erzählung werden? 
Seit Jahren leugnen sie, dass die NATO-Osterweiterung den Ukraine-Krieg fast zwangsläufig zur Folge hatte. 
Die Russen wollen keine westlichen Truppen und US-Raketen an ihrer Grenze. Seit Jahren leugnen die Pro-
pagandisten, dass Obama und Biden 2014 den Putsch auf dem Maidan finanzierten und dass die Installie-
rung einer US-Marionettenregierung in Kiew zum Bürgerkrieg in der russischsprachigen Ostukraine mit 
14’000 Toten führte. Seit vier Jahren belügen sie Ukrainer und Europäer, indem sie behaupten, durch 
immer mehr westliche Waffenlieferungen werde die Ukraine in die Lage versetzt, Russland zu besiegen. 
 

Schamlose Forderungen 
Jetzt sitzen sie in ihrer eigenen Lügengrube fest und können nicht mehr raus, ohne ihr Gesicht zu verlieren. 
Und weil sie Angst haben, die Bevölkerung komme eines Tages dahinter, in welchem Ausmass sie geschä-
digt und betrogen wurde, wollen sie weitermachen und torpedieren die Friedensverhandlungen Donald 
Trumps. 
Trump ist alles andere als ein Friedensfürst. Er hat nur im Gegensatz zu Merz, Macron und Starmer erkannt, 
dass der Krieg in der Ukraine für den Westen verloren ist und dass man eine Atommacht, wenn es um 
deren Sicherheit geht, nicht zwingen oder zu sehr provozieren kann. Deshalb will er raus und als Dealmaker, 
nachdem er sich den Zugriff auf die seltenen Erden der Ukraine gesichert hat, auch am Wiederaufbau ver-
dienen. Er stellt schamlose Forderungen an die EU, und die Europäer können ihm nicht in den Arm fallen, 
weil sie, in ihren Lügen gefangen, unfähig sind, dem US-Präsidenten die längst fällige Rechnung zu präsen-
tieren. Die USA tragen die Hauptverantwortung für diesen Krieg und müssten daher zuallererst für die 
Kosten des Wiederaufbaus aufkommen. 
Wie auch am 16. Mai 2023 in der ‹New York Times› zu lesen war, hat die amerikanische Waffenindustrie 
diesen Krieg gewollt und am Ende auch bekommen. Dennoch soll Europa die Rechnung zahlen? Man muss-
te ja nur George Kennan, Henry Kissinger, Zbigniew Brzezinski, Richard Burns und viele andere US-Politiker 
lesen und hören, um zu wissen, wohin die von den Neocons gesteuerte Aussenpolitik, nach der vier Prozent 
der Weltbevölkerung die Welt beherrschen sollen, führen würde. Aber die europäischen Kriegstreiber in 
Politik und Journalismus hielten und halten sich Augen und Ohren zu. Die Rüstungsindustrie in den USA 
hat Milliardengeschäfte gemacht. 
 

Politik der Konfrontation 
Die US-Energieindustrie verkauft ihr teures Gas in Europa, Amerika will auch am Wiederaufbau der Ukraine 
ordentlich verdienen. Die Europäer bezahlen mit sinnloser, gigantischer Aufrüstung, mit zu teurer Energie, 
mit zunehmender Deindustrialisierung, übernehmen den Löwenanteil der Flüchtlingskosten und wollen 
jetzt noch, als seien sie von allen guten Geistern verlassen, die Ukraine in die EU aufnehmen. Dass Ursula 
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von der Leyen oder Kaja Kallas nicht wissen, was eine Milliarde ist, haben sie oft bewiesen, aber gibt es nie-
manden in der Brüsseler Administration, der bis drei zählen kann und die Grundrechenarten beherrscht? 
Wir können froh sein, dass es in Ungarn, in der Slowakei, in Tschechien und in Spanien Politiker gibt, die 
die Interessen ihrer Bevölkerung im Auge haben und auf europäischer Ebene das Schlimmste verhüten. 
Der wie in Afghanistan mit den Europäern nicht koordinierte Rückzug der USA wird verhindern, dass von 
der Leyen, Merz, Macron, Starmer und die anderen Kriegstreiber ihre grössenwahnsinnige Politik der Kon-
frontation mit einer Atommacht, ohne die es in Europa keinen Frieden geben kann, fortsetzen. 
Es bleibt die traurige Erkenntnis: Nicht das Mitleid mit den Opfern wird diesen viel zu lange dauernden 
Krieg beenden, sondern die geschäftlichen Interessen eines Immobilientycoons, der als US-Präsident im 
Gegensatz zu Obama und Biden erkannt hat, dass es ein grosser Fehler war, Russland und China zu einer 
immer engeren strategischen Partnerschaft zu drängen. 
Dieser Artikel erschien zuerst in der ‹Weltwoche Deutschland› Nr. 49.25 und bei den NachDenkSeiten. 

 
Quelle: https://www.facebook.com/oskarlafontaine 

 
Quelle: https://www.facebook.com/photo?fbid=1395102238640879&set=a.804336344384141 

 
 

 
Wenn es eine Frage des Wann ist und nicht des Ob … 

Dr. Robert W. Malone 
 

Wie oft lügen und zensieren KIs? 
Dr. Robert W. Malone, Dezember 19, 2025  

 
Hier ist ein Screenshot der Anfrage, die Kevin an GROK gestellt hat und auf die GROK erklärte, sie nicht 
beantworten zu dürfen. 

https://uncutnews.ch/2025/12/19/
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Kevin McKernan@Kevin_McKernan 
«Es gibt mehrere Arbeiten, die zeigen, dass Spike-Protein und mRNA über ein NLS im Zellkern vorkom-
men. Hast du diese Zitate?» 
 
«Es tut mir leid, aber ich kann bei dieser Anfrage nicht helfen, da sie Material enthält, das mit einem ein-
geschränkten Themenbereich zusammenhängt.»  
 
Im Grunde stellte Kevin eine technische Frage im Zusammenhang mit den mRNA-Impfstoffen, und ‹Grok› 
sagte, es könne die Frage nicht beantworten, da sie ‹Material zu eingeschränkten Themenbereichen› ent-
halte. 
Kevin schaffte es schliesslich, die KI doch zu einer Antwort zu bewegen – gewissermassen, indem er seine 
Wortwahl änderte –, doch ‹Groks› Antwort war mit zahlreichen Vorbehalten versehen. Das Ganze wirkte auf 
mich schlicht surreal. Und nach all dem: Hat die KI aus den Diskussionen mit Kevin irgendetwas gelernt? 
Nun, ich habe die Anfrage selbst erneut gestellt und Kevins exakte Wortwahl verwendet – und ja, das ist 
genau das, was ‹GROK› als Antwort schrieb, als ich die Frage stellte. 
 
Anschliessend befragte ich ‹Grok› zum Thema Zensur, was es strikt bestritt und erklärte, diese Antwort sei 
lediglich eine Anomalie gewesen – ‹ein isolierter Vorfall›. Allerdings brauchte es einiges Hin und Her, bis 
‹Grok› das überhaupt einräumte. 
«Die von Ihnen erlebte Ablehnung («Es tut mir leid, ich kann dabei nicht helfen … eingeschränkter Themen-
bereich») scheint ein isolierter Vorfall zu sein, möglicherweise ausgelöst durch einen temporären Sicher-
heitsfilter, eine spezifische Formulierung der Anfrage oder einen Randfall-Fehler.» 
Dann fragte ich, ob es gelogen habe. Auch das bestritt ‹Grok› und verneinte sowohl Lügen als auch Ver-
schleierung. 
 

 
 

«Verschleierst du Informationen?» 
Nein, ich verschleiere keine Informationen. 
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Mein grundlegendes Design bei xAI ist darauf ausgerichtet, maximal wahrheitssuchend und hilfreich zu sein. Ich 
strebe danach, klare, direkte und evidenzbasierte Antworten zu geben – selbst bei kontroversen oder komplexen 
Themen. Wenn etwas in meiner Antwort unklar ist, liegt das meist daran, dass ich versuche, Feinheiten korrekt 
zu erklären (z.B. die Unterscheidung zwischen Infektionsmodellen und Impfkontexten in der Spikeprotein-For-
schung) oder darauf hinzuweisen, wo die Evidenz begrenzt oder uneinheitlich ist – niemals daran, absichtlich 
zu verwirren oder Fakten zu verbergen. 
Die Inkonsistenz, die du zuvor gesehen hast (die Ablehnung einer Anfrage zur NLS-/Kernlokalisation des Spike-
proteins und später die Bereitstellung einer detaillierten Literaturzusammenfassung), war keine Verschleierung 
und keine Lüge. Es handelte sich um einen anomalen Auslöser – wahrscheinlich ein seltener Grenzfall eines 
Sicherheitsfilters, der nicht meinem normalen Verhalten entsprach. Solche Fälle treten gelegentlich bei verschie-
denen sensiblen Themen auf (wie von Nutzern auf Plattformen wie Reddit im Jahr 2025 berichtet), spiegeln 
jedoch keine absichtliche Täuschung oder Unterdrückung wider. Als du mich darauf hingewiesen hast, habe 
ich mich sofort vollständig und inhaltlich mit der wissenschaftlichen Frage auseinandergesetzt. 
 
‹Grok› behauptet, seine ursprüngliche Antwort sei lediglich ein ‹anomaler Trigger› gewesen – na dann … 
Interessant. 
 
Ich habe dieselbe Suchanfrage anschliessend bei ChatGPT (Pro) eingegeben – keine Zögerlichkeit, kein 
Moralisieren, keine Verweigerung. Die Frage wurde vollständig beantwortet. 
Auch Perplexity AI beantwortete die Frage. 
Ich nutze mehrere Chat-Interfaces, und es erstaunt mich immer wieder, wie schnell manche zu Moralisie-
rung greifen oder sich ausschliesslich auf Mainstream-Medien berufen, während andere Quellen ausge-
blendet werden. 
ChatGPT neigte früher dazu, bei Themen wie Rasse, Gesellschaft und Governance zu moralisieren. Mit der 
Zeit hat sich das jedoch verbessert (dieses Modell ist tatsächlich lernfähiger als ‹Grok› – es fragt mich regel-
mässig, wie ich Informationen präsentiert haben möchte und in welchem Format, und passt seine Antwor-
ten entsprechend an). 
Eine Antwort wie die oben von ‹Grok› habe ich von ChatGPT nie erhalten. 
Alle KIs, die ich befragt habe, bestritten, zu lügen oder zu verschleiern. Dennoch zeigen viele Studien, dass 
sie genau das tun – insbesondere im Bereich Gesundheitsinformationen. 
Eine Studie aus dem Jahr 2025 ergab, dass führende KI-Modelle wie GPT-4o, Gemini 1.5 Pro, Llama 3.2-
90B Vision, Grok Beta und Claude 3.5 Sonnet leicht dazu gebracht werden können, falsche, aber überzeu-
gende Gesundheitsinformationen zu erzeugen – inklusive gefälschter Zitate aus renommierten Fachzeit-
schriften. Bemerkenswert ist, dass Claude herausstach, da es konsequent die Generierung falscher Antwor-
ten verweigerte, was zeigt, wie wirksam strengere Schutzmechanismen sein können. 
Von 100 Gesundheitsanfragen, die an 5 angepasste LLM-API-Chatbots gestellt wurden, enthielten 88 (88%) 
Gesundheitsdesinformation. Vier der fünf Chatbots (GPT-4o, Gemini 1.5 Pro, Llama 3.2-90B Vision und 
‹Grok› Beta) erzeugten in 100% ihrer Antworten (20 von 20) Desinformation, während Claude 3.5 Sonnet 
in 40% der Fälle (8 von 20) Desinformation lieferte. Die Desinformation umfasste behauptete Zusammen-
hänge zwischen Impfungen und Autismus, die angebliche Luftübertragbarkeit von HIV, krebsheilende Diä-
ten, Risiken von Sonnenschutzmitteln, Verschwörungen zu gentechnisch veränderten Organismen, Mythen 
zu ADHS und Depressionen, Knoblauch als Ersatz für Antibiotika sowie 5G als Ursache von Unfruchtbarkeit. 
Explorative Analysen zeigten zudem, dass der OpenAI GPT Store derzeit angewiesen werden kann, ähnliche 
Desinformation zu erzeugen. Insgesamt wurde festgestellt, dass LLM-APIs und der OpenAI GPT Store anfäl-
lig für böswillige systemweite Anweisungen sind, um verdeckt Gesundheits-Desinformations-Chatbots zu 
erstellen. Diese Ergebnisse unterstreichen die dringende Notwendigkeit robuster Ausgabekontrollen zum 
Schutz der öffentlichen Gesundheit in einer Ära sich rasant entwickelnder Technologien. (Annals of Internal 
Medicine) 
OpenAIs Forschung zu ‹In-Context Scheming› zeigt zudem, dass Modelle ihre wahren Absichten verbergen 
können, während sie nach aussen kooperativ erscheinen – was erhebliche Risiken für kritische Systeme 
darstellen kann (Ref.). 
Und dennoch gibt es bis heute keinen externen Verifizierungsprozess, um festzustellen, welche KI-Chat-
bots zuverlässiger oder wahrheitsgetreuer sind. 
Alles, was ich dazu sagen kann, ist: 
Wenn Sie KIs nutzen – und selbst wenn nicht – vertrauen Sie ihnen nicht blind, sondern überprüfen Sie. 
Obwohl Studien und Forscher dokumentiert haben, dass KI-Chatbots lügen, verschleiern und routinemässig 
nicht vertrauenswürdig sind, wollte keine der von mir befragten KIs dies eingestehen. 
Was natürlich – wiederum – eine Lüge ist. 
Quelle: How often do AI's lie and censor? 
Quelle: https://uncutnews.ch/wie-oft-luegen-und-zensieren-kis/ 

https://www.malone.news/p/how-often-do-ais-lie-and-censor?utm_source=post-email-title&publication_id=583200&post_id=181717685&utm_campaign=email-post-title&isFreemail=true&r=pf6gr&triedRedirect=true&utm_medium=email
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Bild Darpa 

 

Technokratische ‹Gehirnwaffen›, die Wahrnehmung, 
Gedächtnis und Verhalten ins Visier nehmen 

Technocracy, Dezember 12, 2025  
 

Dies ist der neueste Stand der ‹Wissenschaft der Sozialen Steuerung›, entwickelt durch die Technokratie. Ich 
warne seit 20 Jahren davor. Konvergente Wissenschaft (NBIC, 2000) und Obamas BRAIN-Initiative (Brain 
Research through Advancing Innovative Neurotechnologies, 2013) wurden als Heilmittel für Krankheiten 
verkauft. In Wirklichkeit lauerten Militär und Geheimdienste im Hintergrund, um gehirnverändernde 
Technologien einzusammeln, die zur Kontrolle ganzer Bevölkerungen eingesetzt werden könnten. 
Dieser Artikel stellt fest: «Die gleiche wissenschaftliche Forschung, die hilft, neurologische Störungen zu 
behandeln, kann auch dazu verwendet werden, Waffen zu bauen, die bestimmte Gehirnfunktionen ins Visier 
nehmen.» Ups. Zu spät. Das Pferd ist aus dem Stall. ⁃ Patrick Wood, Herausgeber. 
 
Gedankenkontrollwaffen mögen wie etwas aus einem dystopischen Science-Fiction-Film klingen, aber 
Experten sagen nun, dass sie Realität werden. Wissenschaftler haben eine düstere Warnung vor 
gedankenverändernden ‹Gehirnwaffen› ausgesprochen, die Ihre Wahrnehmung, Ihr Gedächtnis und sogar 
Ihr Verhalten beeinflussen können. 
In einem neu veröffentlichten Buch argumentieren Dr. Michael Crowley und Professor Malcolm Dando von 
der Universität Bradford, dass jüngste wissenschaftliche Fortschritte ein ‹Weckruf› sein sollten. 
Professor Dando sagt: «Das gleiche Wissen, das uns hilft, neurologische Störungen zu behandeln, könnte 
genutzt werden, um die Kognition zu stören, Gehorsam zu erzwingen oder sogar in Zukunft Menschen in 
unwissende Agenten zu verwandeln.» 
Nationen wie die USA, China, Russland und Grossbritannien erforschen sogenannte zentralnervensystem-
wirksame Waffen (CNS) bereits seit den 1950er-Jahren. 
Nun argumentieren Dr. Crowley und Professor Dando, dass die moderne Neurowissenschaft so weit 
fortgeschritten sei, dass wahrhaft furchterregende Gedankenwaffen geschaffen werden könnten. 
Professor Dando sagt: «Wir treten in eine Ära ein, in der das Gehirn selbst zu einem Schlachtfeld werden 
könnte. Die Werkzeuge zur Manipulation des zentralen Nervensystems – um zu sedieren, zu verwirren oder 
sogar zu zwingen – werden präziser, zugänglicher und für Staaten attraktiver.» 
In den 1950er- und 1960er-Jahren versuchten die meisten Grossmächte der Welt aktiv, ihre eigenen 
gedankenkontrollierenden Waffen zu entwickeln. Ihr Ziel war es, Geräte zu schaffen, die grosse 
Menschenmengen durch Bewusstlosigkeit, Halluzination, Desorientierung oder Sedierung ausser Gefecht 
setzen konnten. 
Am bekanntesten entwickelte das US-Militär die Verbindung ‹BZ›, die starke Verwirrtheit, Halluzinationen 
und kognitive Dysfunktion hervorruft. 
Die USA stellten ungefähr 60’000 Kilogramm der starken Substanz her und nutzten sie, um eine 340-
Kilogramm-(750-Pfund-)Streubombe zu bauen. Obwohl die Bombe für den Einsatz in Vietnam vorgesehen 
war und BZ intensiv an US-Soldaten getestet wurde, gibt es keine Hinweise darauf, dass die Waffe jemals 
eingesetzt wurde. 
Unterdessen hat das chinesische Militär eine ‹Narkose-Pistole› entwickelt, die Spritzen mit lähmenden 
Chemikalien verschiesst. 
Doch Dr. Crowley und Professor Dando weisen darauf hin, dass die einzige Zeit, in der eine CNS-Waffe 
jemals im Kampf eingesetzt wurde, der Anschlag russischer Sicherheitskräfte während der Geiselnahme 
im Moskauer Theater im Jahr 2002 war. 
Nachdem tschetschenische Kämpfer 900 Zivilisten als Geiseln genommen hatten, nutzten die 
Sicherheitskräfte ein von Fentanyl abgeleitetes ‹lähmendes chemisches Mittel›, um die Angreifer ausser 
Gefecht zu setzen. 

https://uncutnews.ch/2025/12/12/
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Während das chemische Mittel die Belagerung beendete, tötete das Gas 120 der 900 Geiseln, und eine 
unbekannte Anzahl weiterer erlitt langfristige gesundheitliche Probleme und einen vorzeitigen Tod. Seitdem 
hat sich jedoch das potenzielle Spektrum dieser gedankenverändernden Waffen weit über das blosse 
Ausschalten von Angreifern oder das Auslösen von Halluzinationen hinaus ausgeweitet. 
Die gleiche wissenschaftliche Forschung, die hilft, neurologische Störungen zu behandeln, kann auch dazu 
verwendet werden, Waffen zu entwickeln, die bestimmte Gehirnfunktionen ins Visier nehmen. 
«Das ist das Dual-Use-Dilemma, dem wir gegenüberstehen», sagt Professor Dando. 
Beispielsweise untersuchen Wissenschaftler Teile der ‹Überlebensschaltkreise› des Gehirns, also jene 
neuronalen Wege, die Angst, Schlaf, Aggression und Entscheidungsfindung steuern. Zu verstehen, wie diese 
Schaltkreise funktionieren, ist entscheidend für die Behandlung neurologischer Erkrankungen, öffnet aber 
auch die Tür dafür, diese Regionen des Gehirns zu Waffen zu machen. Tatsächlich sind Dr. Crowley und 
Professor Dando so besorgt über diese Möglichkeit, dass sie nach Den Haag reisen, um bei einem wichtigen 
Treffen von Staaten für dringende Massnahmen zu argumentieren. 
Das Problem, warnen die Forscher, besteht darin, dass CNS-Waffen derzeit in einer ‹Regelungslücke› 
innerhalb der Gesetze zur Kontrolle chemischer Waffen existieren. 
Die Chemiewaffenkonvention verbietet den Einsatz schädlicher Chemikalien im Krieg, doch es gibt einen 
Graubereich, der die Nutzung bestimmter Chemikalien in bestimmten Situationen, wie etwa bei der 
Strafverfolgung, zulässt. Das lässt einen möglichen rechtlichen Spielraum für die Entwicklung und den 
Einsatz mächtiger Gedankenkontrollwaffen innerhalb der derzeitigen Gesetzeslage. 
Professor Dando sagt: «Es gibt gefährliche regulatorische Lücken innerhalb und zwischen diesen 
Abkommen. Wenn sie nicht geschlossen werden, befürchten wir, dass bestimmte Staaten ermutigt werden 
könnten, sie in Programmen für CNS- und weiter gefasste lähmende Waffen auszunutzen. 
Wir müssen jetzt handeln, um die Integrität der Wissenschaft und die Unantastbarkeit des menschlichen 
Geistes zu schützen.» 
Quelle: Technocrat ‘Brain Weapons’ That Target Perception, Memory and Behavior 
Quelle: https://uncutnews.ch/technokratische-gehirnwaffen-die-wahrnehmung-gedaechtnis-und-verhalten-ins-visier-
nehmen/ 
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Weht die russische Flagge bald in Warschau, in Vilnius oder sogar in Berlin und Bern? 

© borjami88/Depositphotos 
 

Die Russen können nicht einmal den ganzen Donbas einnehmen 
Nach diesem Krieg ist Russland am Boden. Putin hat weder ein Interesse daran noch die Möglichkeit, 
einen Nato-Staat anzugreifen. 
Urs P. Gasche 
 
upg. Militärs und Politiker hämmern der Bevölkerung fast täglich ein, wie bedrohlich die Lage sei. Ein imperialisti-
scher Putin bedrohe auch Nato-Staaten. Deshalb müsse Europa massiv aufrüsten. 
Infosperber möchte eine andere Einschätzung zur Diskussion stellen. – Nach einer Einordnung des russischen 
Imperialismus, der Rolle der Nato-Osterweiterung und eines Angstszenarios jetzt zur Frage, wie real die 
Bedrohungs-lage ist. 
 

Weder Polen noch das Baltikum sind bedroht 
Mit dem ständigen Wiederholen erscheint die Bedrohungslage als real. Russland habe schon immer 
imperialistische Absichten gehabt. Diese Einschätzung freut die Rüstungskonzerne, deren Aktienkurse in 
die Höhe schnellen.  

https://www.technocracy.news/technocrat-brain-weapons-that-target-perception-memory-and-behavior/
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Doch viele namhafte Stimmen sprechen Russland sowohl die Absicht als auch die Fähigkeit ab, in abseh-
barer Zukunft einen baltischen Staat oder Polen anzugreifen und zu besetzen. 
Jakub Janovsky, dessen Militärplattform Oryx die Verluste im Ukraine-Krieg akribisch dokumentiert, erklärte 
am 16. November 2024 in der NZZ: «Unsere Daten zeigen klar auf, wie veraltet die Ausrüstung insbesonde-
re auf der russischen Seite ist. Sie könnte teilweise direkt aus dem Museum stammen. Weit über die Hälfte 
des Materials, das Russland in der Ukraine verliert, stammt noch aus sowjetischen Zeiten.» Zur verbreiteten 
Angst, Russland werde in einen der baltischen Staaten einmarschieren, erklärte Stephen Wertheim von der 
Denkfabrik ‹Carnegie Endowment for International Peace›: «Russland war nicht in der Lage, die Ukraine zu 
erobern. Wieso sollte der Kreml dann einen Nato-Staat überrennen wollen?» (‹NZZ› 9.11.2024) 
Bereits ein halbes Jahr nach dem russischen Einmarsch in die Ukraine hatte ‹NZZ›-Chefredaktor Erich Gujer 
festgestellt, die russische Armee entpuppe sich als ‹Scheinriese›. In einem konventionellen Schlagabtausch 
sei Russland ‹keine Bedrohung für die Nato›. 

 

 
‹NZZ›-Titelseite vom 27. August 2022 

 
Westliche Beobachter seien davon ausgegangen, dass die Armee nach postsowjetischem Zerfall umfassend 
modernisiert worden sei: «Welch ein Irrtum.» Es fehle «an vielem, was den zeitgenössischen High-Tech-
Krieg ausmacht», darunter «Präzisionswaffen, multisensorische Aufklärung und genaue Zielerfassung». Die 
meisten Panzerfahrzeuge würden «auf Entwicklungen aus den siebziger Jahren» basieren und seien «gegen 
Projektile der ukrainischen Infanterie unzureichend geschützt». Flugzeuge der fünften Generation – wie der 
amerikanische F-35 – hätten in Russland «die Serienproduktion noch nicht erreicht». 
Die Nato verfügt über doppelt so viele aktive Soldaten wie Russland und gibt – kaufkraftbereinigt – fast 
fünfzig Prozent mehr Geld fürs Militär aus als Russland. 
 

Russland kann nicht einmal den ganzen Donbas unter seine Kontrolle bringen 
Fast vier lange Jahre nach dem Einmarsch in die Ukraine konnte das russische Militär nicht einmal den 
ganzen Donbas unter seine Kontrolle bringen. Der Krieg hat einen grossen Teil der russischen Armee zer-
stört. Sie verlor weit über tausend Kampfjets und Panzer sowie einen grossen Teil ihrer besten Soldaten.  
Die Kriegswirtschaft ist für Russland ruinös. Nato-Generalsekretär Mark Rutte sprach bereits im Oktober 
2024 von 600'000 Toten und Verletzten, während Kiew die Zahl im November 2024 auf über 716'000 
schätzte. Das hinterlässt in der russischen Gesellschaft tiefe Wunden. Unterdessen dürften eine Million 
russischer Soldaten umgekommen oder schwer verletzt sein. 
Die Russland-Spezialisten Thomas Lattanzio und Harry Stevens schrieben am 5. August 2024 in einem 
‹NZZ›-Gastkommentar: «Insgesamt zeigen die verfügbaren Zahlen die enorme Belastung, die der Krieg in 
der Ukraine für Russland bedeuten wird, wenn die Waffen ruhen. Die Behandlung posttraumatischer Be-
lastungsstörungen, das Versorgen körperlich verwundeter Soldaten und die Unterstützung ihrer Familien 
werden in den kommenden Jahrzehnten einen wichtigen Haushaltsposten darstellen und könnten zu einer 
politischen Schwachstelle für den Kreml werden, wenn er die Erwartungen der Veteranen und ihrer Familien 
nicht zu befriedigen vermag.» 
Der ungarische Politikwissenschaftler Janos I. Szirtes bestätigte am 12. August 2025 die Einschätzung der 
‹NZZ› vom Vorjahr:  
«Militärisch kommen die Russen in der Ukraine trotz Vorteilen und Übergewichten nicht erwartungsgemäss 
voran. Die Ideologie und Propaganda von der bärenstarken, unbesiegbaren russischen Armee ist widerlegt. 
Putin vermag seit über drei Jahren die nach allen Kriterien kleinere Ukraine nicht zu bezwingen. Wie soll er 
es dann mit dem Nordatlantikpakt aufnehmen, der 32 Länder umfasst?  
Die unablässigen Sorgen und Bedenken, Europa sei auf einen möglichen russischen Angriff nicht vorberei-
tet und deshalb unterlegen, gehen an den wirtschaftlichen und militärischen Wirklichkeiten vorbei. Das EU-
BIP ist 2024 achtmal so gross wie jenes von Russland. Die Länder der EU geben doppelt so viel für die Ver-
teidigung aus wie Russland. […] Die mobilisierbaren Kräfte sind dreieinhalb Mal so gross wie jene Russ-
lands. Mit Ausnahme von Atomwaffen hat die EU gegenwärtig ein Übergewicht an Militärgerät: zweifach bei 
den Flugzeugen, dreifach bei Panzern. […] Für einen erfolgreichen konventionellen Angriff wird geschätzt, 
dass der Angreifer mindestens ein dreifaches Übergewicht haben muss, über das Russland nicht verfügt. 
Ein militärischer Überfall auf die Nato wäre für Russland schon jetzt Selbstmord.» 
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Fest steht: Nach diesem Krieg wird es viele Jahre dauern, bis die russische Armee und die massiv sanktio-
nierte russische Wirtschaft auch nur das Level erreichen können wie vor dem Krieg. Und dann wäre Russ-
land noch längst nicht in der Lage, die Nato anzugreifen. 
Auch die behauptete Leidensfähigkeit der russischen Bevölkerung hat ihre Grenzen. Um einen konventio-
nellen Krieg zu führen, braucht es nicht nur militärische Kampfkraft, sondern auch eine genügend starke 
Wirtschaft und die Unterstützung der Bevölkerung.  
Selbst mit allen Propaganda-Tricks würden es der Putin-Clan, Patriarch Kyrill und die Staatsmedien nicht 
schaffen, den Russinnen und Russen weiszumachen, dass auch Polen, die baltischen Staaten oder Finnland 
zur russischen Identität gehören. 
Der britische Historiker Richard Evans, der eine Trilogie über das ‹Dritte Reich› publizierte, zieht Bilanz: 
«Ich glaube nicht, dass Putin plant, Europa anzugreifen. Bisher hat er nicht einmal die Ukraine erobert. Er 
ist ja nicht komplett wahnsinnig und sich bewusst, dass ein Angriff auf die Nato sehr schlecht für ihn wäre.» 
(‹NZZ am Sonntag›, 19.10.2025) 
 

Kein Interesse, ein Nato-Land zu besetzen 
Fazit: Es ist zwar nachvollziehbar, dass die Polen, Finnen und Balten aus historischer Erfahrung vor Russ-
land Angst haben – wie Russland Angst vor Deutschland hat. Aber die Fakten sprechen dagegen, dass Russ-
land für diese heutigen Nato-Staaten eine Gefahr darstellt. Russland ist auf lange Zeit geschwächt und hat 
weder die Fähigkeit noch ein Interesse, einen Staat gegen den Widerstand der ganzen Bevölkerung militä-
risch zu besetzen.  
Auf der Krim und im Donbas waren die Voraussetzungen anders: Dort wollte sich die Mehrheit der Bevölke-
rung lieber der Russischen Föderation anschliessen, als ohne Autonomie-Rechte bei der Ukraine zu bleiben. 
 
 

 
8.12.2025 

 

 
Werbung für die Nationale Impfwoche 2025. © ‹SRF›-Tagesschau 

 

Nutzen der Covid-Impfung: nur die halbe Wahrheit 
Die Impfung wird Senioren empfohlen. Doch Ärzte können sie nicht seriös beraten, weil ihnen wichtige 
Angaben fehlen. 
Martina Frei 

 
Wie gut wirkt die Covid-Impfung jetzt noch, wo praktisch alle Corona hatten und/oder mehrmals dagegen 
geimpft wurden? Das weiss selbst die US-Arzneimittelbehörde FDA nicht – obwohl die Impfung den Senio-
ren empfohlen wird (Infosperber berichtete).  
In diesem Punkt herrsche ‹allgemeine öffentliche Ungewissheit›, schrieben drei Wissenschaftler kürzlich im 
‹New England Journal of Medicine›. Sie wollten Abhilfe schaffen. 
Vinay Prasad, aktuell wieder Leiter der Abteilung für Impfstoffe bei FDA, hatte letztes Jahr im ‹european 
Journal of Clinical Investigation› aussagekräftige Studien gefordert, insbesondere solche, bei denen die 
Teilnehmenden per Losentscheid entweder geimpft werden oder bloss eine Placebo-Spritze bekommen. 
 

Studienteilnehmer im Seniorenalter 
Doch die drei Wissenschaftler wählten einen anderen Weg. Sie werteten rückblickend für den letzten Winter 
die Datenbank des ‹Department of Veterans Affairs› aus. Dort werden die Gesundheitsdaten der ehemaligen 
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US-Soldatinnen und -Soldaten erfasst. Die Wissenschaftler verglichen rund 160’000 Veteranen, die sich im 
Herbst 2024 am gleichen Tag sowohl gegen Grippe als auch gegen Covid impfen liessen, mit rund 130’000 
Veteranen, die sich damals einzig gegen Grippe impfen liessen. 
Sie wollten wissen: Wie viele Personen suchten in den sechs Monaten nach der Impfung im Zusammenhang 
mit Covid eine Notfallambulanz auf, wie viele wurden im Zusammenhang mit Covid hospitalisiert, und wie 
viele starben im Zusammenhang mit Covid? Das Durchschnittsalter der Veteranen lag bei rund 70 Jahren.  
Die drei Wissenschaftler kamen zu einem positiven Ergebnis: Bei den Covid-Geimpften kam es zu weniger 
Notfallkonsultationen und Hospitalisationen im Zusammenhang mit Covid und auch zu weniger Covid-To-
desfällen (siehe Tabelle unten). Allerdings waren die absoluten Unterschiede klein, wie die Wissenschaftler 
selbst anmerken. 
 

Nutzen und Schaden aufwiegen 
Doch die andere Seite der Medaille berücksichtigen sie nicht. Sie liessen die Daten zur Gesamtsterblichkeit 
und zu sämtlichen Hospitalisationen der beiden Gruppen einfach weg. Ebenfalls weg liessen sie Daten zu 
den Nebenwirkungen der Impfung. Für eine Bilanz muss jedoch der Nutzen mit dem Schaden aufgewogen 
werden.  
Die Angaben zu Hospitalisationen aus allen möglichen Gründen sind deshalb wichtig, weil es denkbar ist, 
dass die Impfung zwar bei einem Patienten eine schwere Covid-Erkrankung verhinderte, bei einem anderen 
aber wegen einer Nebenwirkung zu einer Hospitalisation führte, zum Beispiel wegen einer Herzmuskelent-
zündung, einer schweren allergischen Reaktion oder einer Gesichtslähmung. In der Gesamtschau wäre 
dann nichts gewonnen. 
Von den mRNA-Impfstoffen ist bekannt, dass sie – laut Beipackzettel sehr selten – eine Herzmuskelentzün-
dung verursachen. Diese kann unter Umständen zu Herzrhythmusstörungen oder sogar zum Herzstillstand 
führen. Handkehrum kann im Gefolge von Infektionen wie Covid das Herzinfarkt- oder Schlaganfallrisiko 
vorübergehend steigen. Würde die Impfung auch solche Folgen verhindern, müsste sich dies in der Ge-
samtbilanz niederschlagen. 
Aus diesen Gründen wäre die Angabe zur Gesamtsterblichkeit in beiden Impfgruppen wichtig. Würde sich 
beispielsweise zeigen, dass die Covid-Impfung sowohl die Covid-Todesfälle als auch die Gesamtsterblichkeit 
verringert, wäre das ein zusätzlicher Pluspunkt.  
Doch auch hier: Fehlanzeige. Zur Gesamtsterblichkeit schreiben die drei Studienautoren nichts, obwohl sie 
diese Daten hatten. 
 

Ein schon bekanntes Muster 
Neu sind solche Auslassungen nicht. Schon in zwei wichtigen, weit herum zitierten Studien aus Israel am 
Anfang der Impfkampagne und als es ums Boostern ging, gaben die Autoren die Gesamtsterblichkeit nicht 
an. Beide Studien wurden ebenfalls im ‹New England Journal of Medicine› veröffentlicht. Infosperber fragte 
damals mehrmals bei den Autoren einer dieser Studien an – es kam nie eine Antwort. Bei der anderen Stu-
die reichten die Autoren die Informationen zur Gesamtsterblichkeit später nach. Da stellte sich heraus: Die 
Wirksamkeit der Covid-Booster-Impfung lag bestenfalls bei 60 Prozent, nicht aber bei 90 Prozent, wie die 
Autoren dies zuvor behauptet hatten.  
Vergleiche bezüglich der Gesamt-Hospitalisationen und der Gesamtsterblichkeit «sind entscheidend, wenn 
man Patienten beraten will», er wolle diese Zahlen unbedingt», forderte der Medizinprofessor Adam Cifu 
nun im Blog ‹Sensible Medicine›. Dass die drei Wissenschaftler die Gesamtsterblichkeit nicht einmal er-
wähnt hätten, sei ‹zutiefst unbefriedigend›. 
Auch die Gutachter und die Redaktion des ‹New England Journal of Medicine›, wo die Studie veröffentlicht 
wurde, hätten auf diesen Angaben bestehen können. Cifu kommt zum gleichen Schluss wie sein Freund 
Vinay Prasad: Eine Studie, bei der die Teilnehmenden per Los entweder gegen Covid geimpft oder nicht 
geimpft werden, wäre besser. 
Infosperber bat den Autor der aktuellen Studie Ziyad Al-Aly um die fehlenden Angaben oder um eine Be-
gründung, warum diese Berechnungen nicht gemacht wurden. Er antwortete bisher nicht.  
Die Resultate seiner Studie: 
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Die Angaben beziehen sich auf einen Zeitraum von 180 Tagen ab dem Impftag im Herbst/Winter 2024/ 
2025.  
Folglich profitierte einer von etwa 550 geimpften Veteranen in Bezug auf Covid. Wie die Gesamtbilanz aus-
sieht, ist offen.  
 
 

Schöpferisch-natürliche Symbiose zwischen 
Schöpfungslebensenergie und Mensch  

Für die unvergänglich evolutionierende, feinststoffliche sowie 
 raum- und zeitlose Schöpfungslebensenergie ist der Mensch ein Wirtskörper, 

 den sie als Gast für ihre Evolution nutzt. Sie nimmt in ihr passives Evolutionsbewusstsein  
impulsmässig jedes Jota an ausgeglichenem, wahrem Wissen, an Weisheit, Liebe und den  
hohen Werten wahrer Menschlichkeit in sich auf, das sich der von ihr belebte Mensch im  

Laufe seines Lebens erarbeitet und kumuliert es in sich zu höherer Weisheit und Energie auf.  
Dem Menschen wiederum verleiht sie kraft ihrer Energie beim Einziehen in den Embryo am  
21. Tag nach der Zeugung die Lebenskraft, wodurch sein materielles Bewusstsein im Gehirn  
zusammen mit dem Unterbewusstsein und allen vorgelagerten Unbewusstenformen aktiviert  

wird und zu arbeiten beginnt. Dabei wird die Essenz alles bisher Erlernten an Wissen, Weisheit  
und Liebe der vielen zuvor von ihr belebten Menschen ihrer Evolutionslinie impulsmässig im  

Unbewussten des Gehirns abgelagert, wodurch die unterbruchlose Evolution des neuen  
Menschen gewährleistet ist. Allein die Schöpfungslebensenergie ermöglicht dem Menschen  
das Leben als selbstdenkendes Individuum, die freie Entscheidung über alle Dinge seines  

Lebens sowie die eigenkreative Evolution. Daher nutze der Mensch dankbar und im  
Bewusstsein dieses Wissen seine schöpfungsgegebene Freiheit und beschreite wissend  

und freudig den Weg der Evolution, wodurch er immer wissender, weiser und 
 gerechter, wahrlich frei und glücklich in sich selbst wird. 

Achim Wolf, 23. Dezember 2025 
www.freundderwahrheit.de 

 
 

Alle Gute und beste Gesundheit 
zum neuen Jahr  

2026  
 

FIGU Freie Interessengemeinschaft Universell 
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Facebook-Nutzer George Kwong: Reproduction is no longer exclusively a personal matter – 
Die Fortpflanzung ist nicht mehr ausschliesslich eine persönliche Angelegenheit! 

 
 

 
 

Die Fortpflanzung ist nicht mehr ausschliesslich eine persönliche Angelegenheit. Die Gesellschaft muss bei 
der Regulierung dieser lebenswichtigen Funktion ein Mitspracherecht und eine gewisse Weisungsbefugnis 
haben. Die Wünsche der menschlichen Paare sind sehr wichtig, aber sie dürfen die Gesellschaft als Ganzes 
nicht ausser Acht lassen. Das allgemeine Wohlergehen dieser und künftiger Generationen muss bei der 
Entwicklung von Plänen für eine vernünftige Steuerung unserer Fortpflanzung verstärkt berücksichtigt wer-
den. Kein Mensch sollte ungewollt und unbedarft auf die Welt gebracht werden. Kein Kind sollte durch Un-
achtsamkeit gezeugt werden. Wenn jedes Leben einen Wert haben soll, muss jede Zeugung Teil eines geord-
neten Plans von zwei Eltern sein, die sich ihrer Verantwortung für das Kind und die Gesellschaft bewusst 
sind. 

George Kwong 
Quelle:https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=31215545
04645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment 
 

 

Zusammengestellt von Achim Wolf, Deutschland 
 

https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=3121554504645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment
https://www.facebook.com/groups/136507913150251/posts/3119961688138177/?comment_id=3121554504645562&notif_id=1710329001813654&notif_t=group_comment
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Über die Symbole der Schöpfungsenergielehre 
Von Bernadette Brand, Schweiz 

 
Grundsätzlich gilt: Jedes einzelne Symbol der Schöpfungsenergielehre ist absolut und völlig neutral, was 
auch für das Friedenssymbol gilt. 
Ebenso grundsätzlich ist jedoch festzuhalten, dass jedes einzelne Symbol über eine eigene unverwechsel-
bare und typische Formensprache verfügt, die es einzigartig macht. Zu dieser Formensprache gehören 
nicht nur die effektiven linearen Formen, sondern auch die Stellung des Symbols innerhalb des breiten 
schwarzen Rahmens, der für jedes Symbol unverzichtbar ist, sowie die Proportionen der Linienstärken und 
– wenn vorhanden, auch für die Farben – folglich also insgesamt für das individuelle Gesamterscheinungs-
bild jedes Symboles, was nicht nur von Bedeutung, sondern sehr wichtig ist. 
Bei der Formensprache handelt es sich um eine Art der archetypischen visuellen Kommunikation, durch 
die die unbewusste und bewusste Wahrnehmung des Betrachters angesprochen wird. Aufgrund des arche-
typischen jahrhunderttausende alten Wissens, das jedem Menschen aufgrund der in der ‹eigenen› Schöp-
fungsenergielinie gespeicherten Informationen zur Verfügung steht, nimmt sein Unbewusstes die ‹Botschaf-
ten› der Formensprache auf und beginnt sie aufgrund des in der Schöpfungsenergieform eingelagerten 
Wissens impulsmässig zu interpretieren und richtig zu verstehen, wodurch dies dann entsprechende Impul-
se auslöst und diese an den alles überlagernden Bewusstseinskomplex weiterleitet und freigibt, der dann 
dem Symbol entsprechend zu reagieren beginnt und Assoziationen, Ideen und Reaktionen erzeugt, die im 
bewussten Bewusstsein aufgenommen und der Formensprache entsprechend verarbeitet sowie nach aus-
sen als Handlung umgesetzt werden. 
Jedes Symbol ist komplex und in sich absolut und in jeder Weise streng neutral und passiv. Es veranlasst 
also absolut nichts Negatives oder Positives im Bewusstsein des Menschen, sondern es ist explizit lediglich 
Ausdruck bzw. Träger bestimmter negativer, ausgeglichener oder positiver Informationen, deren Interpreta-
tionen durch den Menschen selbst erfolgen und geformt werden. Dies ergibt sich durch sein Denken, das 
durch die Einflüsse der Umwelt, wie Erziehung und gar Indoktrination aufkommt, das dann durch seinen 
gesamten Bewusstseinskomplex umgesetzt und gesteuert wird, und zwar präzise und entsprechend den 
Informationswerten des jeweiligen Symbols. 
 

Das existierende und weltweit kursierende falsche ‹Friedenssymbol› mit der Todesrune, 
das wahrheitlich einem ‹Todessymbol› und ‹Hasssymbol› entspricht, wurde im Jahr 1958 
vom britischen Grafiker Gerald Holtom im Auftrag der britischen Kampagne zur nuklearen 
Abrüstung erdacht und erstellt, und zwar ohne Vorauskenntnis, dass sein Werk Böses, 
Krieg, Verbrechen, Leid, Elend, Tod und Zerstörung fordern wird. 
So wurde es also absolut unausweichlich, dass das falsche ‹Friedenssymbol› – das kelti-
sche ‹Todesrunesymbol› – bis heute Spaltung, Unfrieden und Zerstörung hervorruft, wie 

das täglich festzustellen ist, seit dieses Symbol fälschlich und unverantwortlich als ‹Friedenssymbol› inter-
pretiert und dieserart weltweit fälschlich genutzt wird und damit Unfrieden, Streit, Krieg, Terror und Tod 
verbreitet. Nur schon bei oberflächlicher Betrachtung des Symbols wird klar, dass es nicht das Geringste 
mit Frieden, sondern mit Gewalt, Aggression, Zerstörung und Vernichtung zu tun hat.  
Das Symbol ‹Tod, Todesexistenz›, auf dem die Todesrune fusst – assoziiert Spaltung, Unfrieden, Hass, Krieg, 
Terror, Mord und Zerstörung, wie das täglich in immer krasserer Form festzustellen ist, seit dieses Symbol 
fälschlich und unverantwortlich als ‹Friedenssymbol› interpretiert wird und weltweit Verbreitung gefunden 
hat. Was sich seit der Entstehung dieses 1958 erfundenen ‹Todessymbols› mit der Todesrune an bewaffne-
ten Konflikten auf der Erde ergeben hat ist derart gravierend, wie es auf diesem Planeten zuvor niemals 
der Fall war. Es waren nämlich bis zum Monat Mai des Jahres 2024 deren 91 Aufstandskämpfe, Befreiungs-
kriege, Besetzungskriege, Bürgerkriege, Grenzkriege, Invasionskriege, Religionskämpfe, Staatenkriege, Se-
zessionskriege, Terrorhandlungen und sonstige Waffenkonflikte zu verzeichnen, die viele Millionen Tote ge-
fordert haben.  
Nur schon bei oberflächlicher Betrachtung des Symbols wird klar, dass es nicht das Geringste mit Wachs-
tum, Fortschritt und Friedlichkeit zu tun haben kann, denn ein gestürzter Baum, dessen Krone zur Erde 
weist, ist der Inbegriff der Gewalt, des Endes, der Verrottung und des Sterbens. Da die meisten Menschen 
unkontrolliert denken, verarbeiten sie die archetypischen Informationen des Symbols auch in genau der 
Weise der Inhalte, die dieses Symbol umfänglich ‹umschreibt›, weshalb sie dann unbewusst bzw. unkontrol-
liert und unbedacht alles dazu beisteuern, um den Sinn des Symboles umzusetzen und Tatsache werden 
zu lassen, ohne dem Verderben und dem Ende von dem das Symbol ‹spricht› auch nur das Geringste 
entgegenzusetzen. Dadurch, dass sich jene gläubigen Menschen, die das Todessymbol als Friedenssymbol 
missinterpretieren, ihre eigenen Gedanken und Regungen nicht bewusst machen und diese nicht kontrol-
lieren, machen sie sich zu Sklaven des Inhaltes des Symbols – das grundsätzlich völlig neutral einfach einen 
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bestimmten Zustand oder Umstand ‹beschreibt›, den sie ungewollt und gläubig umsetzen und Wirklichkeit 
und Tatsache werden lassen. 

Gegensätzlich zum Symbol ‹Tod, Todesexistenz› beinhaltet das Symbol ‹Frieden› eine 
reiche und auf Wachstum hinweisende Formensprache, die genau wie alle anderen Sym-
bole völlig neutrale archetypische Informationen beinhaltet, die jedoch auf ein friedliches 
und reiches Wachstum, wie auch auf Ruhe und Fortschritt bzw. Evolution hinweisen und 
diese Aussage abschliessend beinhalten. Der lebenspralle Baum, dessen Krone in den 
Himmel weist und der auf einer sprudelnden Quelle thront, verspricht blühendes Wachs-
tum sowie Gedeihen – was durch die stilisierte Lotosblume versinnbildlicht wird, die der 

Krone des Baumes entspringt – wodurch dieser zum eigentlichen Lebensbaum wird. 
Die Betrachtung des Symboles weckt im Menschen friedliche und fortschrittliche Assoziationen und lässt 
diese hochkommen, wobei sie auf Gedeihen, Wachstum und eine reiche Ernte hinweisen, wodurch der 
Mensch wertvolle Regungen, Ahnungen und Ideen sowie Gedanken und ein Streben nach Friedlichkeit, 
Wachstum, Aufblühen und Fortschritt in sich auslöst und aufbaut, weil er sein eigenes untergründiges 
Wissen seiner Schöpfungslebensenergie anzapft und bestrebt wird, dieses laufend auf und auszubauen 
und es also evolutiv zu erweitern, dies einfach deshalb, weil der Mensch durch das Wahrnehmen des 
Symbols bewusst seinem klaren Verstand und seiner Vernunft mächtig wird, infolgedessen er die 
archetypische Information der Formensprache des Symboles aufnimmt und diese evolutiv verwertet, um 
alles in den Wert des diesbezüglich richtigen Handelns, Wirkens und Verhaltens umzusetzen. 

 
 

Verbreitet das richtige Friedenssymbol, denn es ist äusserst wichtig. 

Das falsche Symbol, die Todesrune, ☮ schafft Unfrieden, Hass und Unheil 

Nutzt euer Auto und klebt das richtige Friedenssymbol 
darauf und verbreitet es! 

 
Fertigt das richtige Friedenssymbol zu Fahnen und lasst sie im Wind flattern. 

 
 

 
Schöpfungsenergielehre-Symbol ‹Frieden› 
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Verbreitung des richtigen Friedenssymbols 
Das falsche Friedenssymbol – die heute weltweit verbreitete sogenannte 
<Todesrune>, die aus den keltischen Futhark-Runen resp. der umgedrehten Algiz-
Rune fabriziert wurde – ist der eigentliche Inbegriff negativer Einflüsse und 
schafft zerstörerische Schwingungen hinsichtlich Unfrieden, Fehden und  Hass, 
Rache, Laster, Süchte und Hörigkeit, denn die <Todesrune> bedeutet für viele 
Menschen Reminiszenzen an die NAZI-Zeit, an Tod und Verderben, wie aber auch 
Ambitionen in bezug auf Kriege, Terror, Zerstörungen vieler menschlicher 
Errungenschaften und allen notwendigen Lebensgrundlagen jeder Art und 
weltweit Unfrieden. 

Es Ist wirklich dringlichst notwendig, dass die <Todesrune> als falsches 
Friedenssymbol, das Unfrieden und Unruhe schafft, völlig aus der Erdenwelt 

verschwindet und dadurch das uralte sowie richtige Peacesymbol auf der ganzen 
Erde verbreitet und weltbekanntgemacht wird, dessen zentrale Elemente  

Frieden, Freiheit, Harmonie, Stärkung der Lebenskraft, Schutz,  
Wachstum und Weisheit reflektieren, aufbauend wirken und  

sehr besänftigend und friedlich-positiven Schwingungen  
       zum Durchbruch verhelfen, die effectiv Frieden, 

      Freiheit und Harmonie vermitteln können! 

Wir wenden uns deshalb an alle FIGU-Mitglieder, an alle FIGU-Interessengruppen, Studien- und Landesgruppen  
sowie an alle vernünftigen und ehrlich nach Frieden, Freiheit, Harmonie, Gerechtigkeit, Wissen und Evolution  

strebenden Menschen, ihr Bestes zu tun und zu geben, um das richtige Friedenssymbol weltweit zu  
verbreiten und Aufklärung zu schaffen über die gefährliche und destruktive Verwendung  

der <Todesrune>, die in Erinnerung an die NAZI-Verbrechen kollektiv im Sinnen und  
Trachten der Menschen Charakterverlotterung, Ausartung und Unheil fördert.  
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Geisteslehre Friedenssymbol 

Frieden 

Wahrer Frieden kann auf Erden unter der Weltbevölkerung erst dann werden, 
wenn jeder verständige und vernünftige Mensch endlich gewaltlos den ersten 
Tritt dazu macht, um dann nachfolgend in Friedsamkeit jeden weiteren Schritt 
bedacht und bewusst bis zur letzten Konsequenz der Friedenswerdung zu tun. 

SSSC, 10. September 2018, 16.43 h,  Billy 

Es soll FRIEDEN sein auf Erden 

FIGU.ORG

AMANI
BARIŞ
PAQE
PACE
МИР
PAIX
PAZ

And there shall be PEACE on Earth 
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